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RBundſchau.

Der preußiſche Kriegsminiſter v. Kaltenborn-
Stachau iſt von ſeinem Amte als Staats und Kriegs-
miniſter entbunden worden und an ſeine Stelle der General
der Jnfanterie z. D. Bronſart v. Schellendorf er-
nannt worden. Der „Reichsanzeiger“ publiziert den Miniſter
wechſel. General Bronſart v. Schellendorf iſt der Bruder
des früheren Kriegsminiſters gleichen Namens.

Jn Sachſen haben am 19. Oktober die Landtags
wahlen ſtattgefunden. Zwei ausgeſchiedene Sozialiſten
wurden wiedergewählt, zwei andere neugewählt, bei einem
Sozialiſten (Chemnitz iſt es noch zweifelhaft, ob der
Sozialiſt gewählt iſt oder der Gegner. Drei oder vier
Sozialiſten ſind mit ganz verſchwindenden Minoritäten unter
legen. Die Sozialdemokraten Sachſens haben wieder einen
glänzenden Sieg erfochten. Antiſemiten ſind zwei
gewählt worden. Die Freiſinnigen haben ihre beiden
Sitze verloren. Ebenſo haben die Konſervativen
zwei Sitze eingebüßt. Die Nationalliberalen haben drei
Mandate gewonnen. Die Sozialdemokraten ſind im neuen
Landtage mindeſtens 13 Mann ſtark. Das Geſamtbild der
ſächſiſchen zweiten Kammer iſt durch die Wahl nicht ver-
ändert.

Der ſächſiſche Landtag iſt auf den 13. November
einberufen.

Groben Unfug durch Ausbringen eines Hochs auf
die internationale, völkerbefreiende Sozial-
demokratie verübt zu haben, iſt ein Parteigenoſſe in
Bochum, der Stadt des großen Baare, angeſchuldigt und
deshalb vor Gericht zitiert worden. Am 1. Juni fand in
der Stadt der Steuerhinterzieher eine von ſozialdemokratiſcher
Seite einberufene Volksverſammlung ſtatt, in welcher der
Reichstags Abgeordnete Singer als Referent auftrat. Nach
Singer ſprach der Vorſitzende der Verſammlung, Max König,
noch einige Worte, worauf er die Verſammlung mit einem
83 auf die „internationale, völkerbefreiende, revolutionäre

ozialdemokratie“ ſchloß. Er hatte ſich deshalb am 9. Okt.
wegen groben Unfugs zu verantworten. Aeußerſt
charakteriſtiſch iſt der Gang der Verhandlung,
wie er von der „Rheiniſch-Weſtf. ArbeiterZeitung“ wieder
gegeben wird.

Der Angeklagte räumte den in der Anklage behaupteten Thatbeſtand ein. J orſ.: „Jn der Verſammlung hat Genoſſe Singer

das Referat gehalten?“ Angekl.: „Ja.“ Vorſ.: „Jn dem
Referat hat Genoſſe Singer die Militärvorlage bekämpft, das war
wohl der Zweck der Verſammlung?“ Angekl.: „Nein, der Zweck
der Verſammlung ging weiter, es ſollte für die Wahl eines Sozial
demokraten gewirkt werden.“ Vorſ.: „Nach dem Genoſſen Singer
haben Sie das Wort genommen und ein Hoch auf die inter
nationale Sozialdemokratie ausgebracht?“ Angekl.: „Ja.“
Vorſ.: „Waren nun in der Verſammlung nur Sozialdemokrate
anweſend oder waren nur a e emokraten eingeladen worden

-m----

Angekl.: „Nein, jedermann hatte Zutritt, wie dies bei Verſamm
lungen unſerer Partei immer der Fall iſt.“ Vor bat „Haben Sie
ſich für berechtigt gehalten, das h h ringen?“ An
geklagter: „Gewiß, dies iſt ja bei allen Parteien üblich.“ Hier-
auf wurde als Zeuge Polizei Kommiſſar Bernhardt vernommen.

56 Das Diamantange.
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[Nachdruck verboten.

Harcourt, ermutigt durch dieſen unerwarteten Dienſt, er
hob ſich von ſeinem Lager und wendete all ſein Engliſch,
das er wußte, an, um ſeinem Wohlthäter zu danken. Mög-
licherweiſe verſtand er ihn nicht, aber der große Mann legte
einen Finger auf ſeinen Mund, als ob er ihn darauf auf
merkſam machen wolle, daß Stillſchweigen notwendig ſei. Sr
ergriff ſeine Laterne wieder, jedoch bevor er ſich zurückzog,
holte er aus einem Wandſchrank eine Flaſche und ein Glas
und ſagte kurz zu ihm: „Gin

Leopold nahm dankend einige Schluck von dem ſchlechten
Branntwein, den man ihm darbot, an. Als er getrunken
hatte, füllte der Mann das Glas von neuem bis zum Rande,
trank es mit einem Zuge aus und ging hinaus, indem er ihm
bedeutete, daß er ſchlafen möge.Leopold We welch vor Ermüdung erſchöpft und trotz

ſeiner Unruhe, ſeines Zornes und des Wunſches, ſich zu
rächen, ſchlief er, eingewiegt durch das gleichmäßige Schaukeln

des Schiffes, bald ein. rvie am folgenden Tage erwachte, war die Zeit ſchon
ſehr vorgerückt. Ein heller Lichtſtrahl drang durch 5
Luftklappe in das Innere ſeiner Kabine. Das Schiff r t
wieder an und aus dem Lärm, welcher ſich auf der Brücke
bemerkbar machte, ſchloß er, daß die Mannſchaft mit einigen
beſonderen Manövern beſchäftigt war. Leopold hätte gerne
gewußt, was unten vorging, aber die Klugheit
zu warten, bis man ihn davon in Kenntnis ſetzen würde.

Er wartete nicht lange, die Thür öffnete ſich bald 7
der große Mann, die Mütze tief über die Augen gedrückt,
trat ſchnell ein. „Bonjour!“ ſagte er mit engliſchem u
„Sie ſind jetzt fort. Daß ſie der Teufel hole! Nun haben

Halle g. S. Sonnabend den 21. Ottober 199.
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ungefähr viertauſend
e Anweſende ſeien nicht

ozialdemokraten geweſen und hätten in das Hoch nicht ein-
eſtimmt; ſo habe er auf der Gallerie den Paſtor Alexi geſehen.

Amtsanwalt: „Und, nicht wahr, das Ausbringen
dieſes Hochs hat nun auf Sie den allermiſerabelſten
Eindruck gemacht?“ Zeuge Bernhardt: „Ja, gewiß.“
Die Beweisaufnahme war hiermit beendet. Amtsanwalt,
ar Bürgermeiſter Lange: „Jch beantrage gegen den Angeklagten
ünfzehn Mark Geldſtrafe, ev. 3 Tage Haft. Weſentlich iſt, 5

Gegner der Sozialdemokratie anweſend waren. Wenn Sozial
demokraten unter ſich ſind, ſo w. behauptet werden, daß die
Sonne geſtern heruntergefallen ſei, oder daß die Erde ſich auf den
Kopf geſtellt habe, oder ſonſt irgendwelches Blech. Unter ſich
können die Sozialdemokraten behaupten, was ſie wollen. 7
Aber es ſind andere und ſogar s anweſen
per und ſo weit ſind wir denn Gott ſei Dank noch nicht,
aß n Leute wie der Angeklagte oder ſeine gung

(Der

gab an, daß in der Verſammlun
erſonen anweſend geweſen ſeien. Viele

enoſſen uns bethören wollen, daß wir glauben ſollen, daß
erichterſtatter konnte nicht alle Sätze zu Papier bringen), was

ſie uns vorſchwindeln. Deshalb beantrage ich die genannte
Strafe.“ Angeklagter König bemerkte noch, daß das Hoch auf
die Sozialdemokratie in faſt allen ſozialdemokratiſchen Verſamm
lungen vorkomme. Wem das nicht paſſe, der brauche ja nicht hin
zu gehen. Er glaube, daß er nach dem Grundſatze des

echtes für Alle frei cher werden müſſe. Der Gerichtsho
beſchloß, die Verhandlung zu vertagen, um feſtzuſtellen, o
Nichtſozialdemokraten zu einer Verſammlung eingeladen waren
(was der Angeklagte, wie ſchon erwähnt, ſelbſt zugeſtanden hatte).

Dieſer Beſchluß, bemerkt unſer Bruderblatt, läßt den
Standpunkt des Gerichts bereits unzweifelhaft erkennen.
Wenn in der That das Schuldig ausgeſprochen werden wird,
ſo wiſſen wir nicht, was uns danach überhaupt noch ge-
ſtattet ſein wird. Ein geſprochenes Hoch auf die Sozial
demokratie iſt ſtrafbar iſt dann ein gedrucktes Bekenntnis
zur Sozialdemokratie noch zuläſſig? Sollte das Auge der
Bochumer „Patrioten“ nicht ebenſo viel Schutz verlangen
dürfen, wie ihr Ohr? Und wir vermögen nicht zu leugnen,
daß ebenſo, wie wir jedermann in unſere Verſammlungen
einladen, wir auch jedermann zum Leſen unſerer Zeitung
werben wollen. Wird die „Rhein.Weſtf. Arb.Ztg.“ dann
im Bereich des Bochumer Amtsgerichts noch erſcheinen dürfenNun, wir werden den Kampf aufnehmen; zunächſt ſpricht

das Bochumer Schöffengericht und dannn erforderlichenfalls
höhere Jnſtanzen.

Zur Zerſetzung der freiſinnigen Partei. Jn
einer Wählerverſammlung des 2. Berliner Landtagswahl-
kreiſes ſollte an Stelle des Wadelſtrümpflers Dr. Alex.
Meyer ein anderer Kandidat aufgeſtellt werden. Auf Vor
ſchlag eines Kaufmanns Löſer wurde beſchloſſen, das zweite
Mandat Herrn Eugen Richter zu reſervieren, da ſein
Wahlkreis in Hagen durch das Zentrum ſehr gefähr-
det ſei. Bekanntlich war die Wahl Richters in Hagen
ſchon bei der letzten Reichstagswahl ſehr fragwürdig.

Das bayeriſche Jnſtizminiſterinum wünſcht die Er
mächtigung der Kammer zur Verfolgung der „Münch. Poſt“
wegen Kammerbeleidigung. Damit kann man den So-
zialdemokraten nicht imponieren

Eine ſtille Jubiläumsfeier. Nach der „Poſt“ waren
am 18. Oktober 25 Jahre verfloſſen, daß Kaiſer Wilhelm I.

wir freien Spielraum. Und er ſchnitt die letzten Bande, die
Leopold feſſelten, durch. Der Offizier ſprang von ſeiner
Lagerſtätte auf, reckte die Glieder und dankte dem Steuer-
manne. Dieſer unterbrach ihn: „Sie dürften Hunger haben
ſagte er; „laſſen Sie uns frühſtücken.“ Er pfiff durch das
an einem Knopfe ſeiner Jacke hängende ſilberne Pfeifchen.
Ein Schiffsjunge trat ein. Er trug ein großes Brot, ein
Stück kaltes Roaſtbeof und einen Krug Bier und ſetzte alles
auf den Tiſch. Als er ſeinen Dienſt in der Kabine beendet
hatte, kündigte ein Fußtritt, welcher glücklicherweiſe ſein Ziel
verfehlte, ihm an, daß ſeine Anweſenheit nicht mehr not
wendig ſei. Er verſchwand. Harcourt und der Seemann
ſetzten ſich zu Tiſche. Der Leutnant zeigte trotz ſeiner nicht
gerade angenehmen Lage einen ſehr ſtarken Appetit. Kaum
hatte ſein Wirt jedoch einige Biſſen verſchlungen, als er ſich
auch ſchon erhob, eine Flaſche Gin aus dem Wandſchranke
herbeihölte, ein Glas füllte und es in einem Zuge hinunter-
ſtürzte. Er wollte dieſes Manöver ſofort wiederholen; plötz
lich aber hielt er inne, ſah Leopold an und ſagte zornig:
„Halten Sie mich vom Trinken zurück oder ich muß zum
wilden Tiere werden und dann werden Sie ſehen, was Jhnen

aſſiertPorenint ließ ſich das nicht zweimal ſagen. Er ergriff

die Flaſche, ſchloß ſie in den Schrank und zog den Schlüſſel
ab. Als er zum Tiſche zurückkehrte, ſagte er lächelnd: „Es
iſt geſchehen! Da Sie den guten Einfall gehabt haben, ſich
ſelbſt zu mißtrauen, werden Sie ſich für dieſen Morgen mit
Ale begnügen. Aber wer ſind Sie denn „Jch ſollte
es Jhnen eigentlich verhehlen, aber jetzt, da „ſie“ nicht mehr
da ſind: Jch bin William Smith, der Kapitän des der
Kapitän dieſes Schiffes.“

„Wohlan, Kapitän Smith! Erklären Sie mir, warum
ich mich bei Jhnen an Bord befinde und was man von mir
will „Hm, hm! Mein Herr!“ erwiderte der Seemann,

Motto: Für Wahrheit und Recht.

4. Jahrg.

dem Fürſten Bismarck das Magdeburgiſche Landwehr -Regi
ment Nr. 26 verlieh und ihn zugleich à la suite des Magde-
burgiſchen Küraſſier- Regiments Nr. 7 ſtellte. Dazußbe-
merkt ein nationalliberales Blatt: „Bisher iſt nicht bekannt
geworden, daß die Regiments Kameraden des Fürſten ſich
hieran erinnert haben.“ Der Alte iſt eben vergeſſen, trotz
der Günſer Depeſche.

Die Folgen des Protektionismus in Frankreich
veranlaſſen viele Blätter zu lauten Klagen. Der Protek
tionismus (Schutzzöllnerei) habe den Handel Frankreichs
ruiniert zu gunſten einer Handvoll Großeigentümer. Der
ſggegaidehande ſei ſeit 1891 um 152816000 Franken ge-
unken.

Der bekannte franzöſiſche Genoſſe Culine kan-
didiert gegenwärtig zum fünftenmale für den Arrondiſſements-
rat in Lille viermal iſt er bereits gewählt, aber nicht
beſtätigt worden. Culine war bekanntlich wegen der Metze
leien bei Fourmies, die die Polizei angeſtiftet, für welche
ſie aber die Sozialiſten verantwortlich machte, zu mehrjäh-
rigem Gefängnis verurteilt worden.

Die katholiſchen Arbeiterverbände Belgiens
bereiten ſich rüſtig für die Kammerwahlen vor; die klerikalen
Blätter geben ſich alle erdenkbare Mühe, die katholiſchen
Arbeiter zum Bruch ihrer mit den Sozialiſten zu
Gent abgeſchloſſenen Vereinbarungen zu bringen;
wahrſcheinlich werden die Herren Ultramontanen damit kein
Glück haben.

Aus der Schweiz wird dem „Hamburger Echo“ ge
ſchrieben Sie haben bereits kurz berichtet, daß der ſchweize
riſche Bundesrat das Geſuch der in London domizilierten
Genoſſen Bernſtein und Motteler um Aufhebung der im
April 1888 gegen ſie und die Genoſſen Schlüter und
Tauſcher verhängten Ausweiſung abgewieſen habe. Dieſe
Abweiſung iſt in Rückſicht auf die Urſachen und begleitenden
Umſtände der damaligen Ausweiſung und in Rückſicht auf
die veränderten Verhältniſſe in Deutſchland die Aufhebung
des Sozialiſtengeſetzes, Entlaſſung Bismarcks ſowie die
heutigen freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen beiden Ländern
eine recht auffallende Maßregel und es müßte in der That
intereſſant ſein, die offenbar aus „höherer Staatsklugheit“
eingegebenen Abweiſungsgründe kennen zu lernen. Die poli
tiſche Ausweiſungspraxis iſt überhaupt ein großes Unrecht,
da ſie erſtens in der Regel wegen nicht ſtrafbarer „Ver
gehen“ und zweitens quaſi auf ewige Zeiten erfolgt. Wegen
gemeiner Vergehen und Verbrechen beſtrafte Ausländer wer
den gewöhnlich nur auf wenige Jahre aus dem Gebiete der
Eidgenoſſenſchaft ausgewieſen.

Die ſchweizeriſche Arbeiterpreſſe verurteilt die Abweiſung
des Begehrens ſeitens des Bundesrates, und der „St. Galler
StaatsAnzeiger“, der einzig ſich etwas einläßlicher mit dem
Fall beſchäftigt, ſchreibt: „Bismarck iſt jetzt nicht mehr der
allmächtige Lenker der Geſchicke Europas und auch wenn er
es noch wäre, würde heute kein Menſch mehr an den Ernſt
allfällig von ihm kommender Drohungen glauben. Warum

einen verlegenen Blick umherwerfend und dann ſchnell ein
Glas Bier trinkend. „Man wollte nicht viel Gutes, das
iſt ſicher aber Sie haben nichts mehr zu fürchten ich bin
Jhnen dafür verantwortlich, vorausgeſetzt vorausgeſetzt,
daß ich nur Bier trinke.“

Die Aufmerkſamkeit Leopolds verdoppelte ſich. Smith
fuhr fort: „Es iſt bekannt, daß ich, wenn nicht betrunken,
einer der tüchtigſten küſtenfahrenden Kapitäne von La Manche

bin. Mein Rheder weiß es ebenfalls. Zu gewiſſen Zeiten
klappt alles ausgezeichnet hier und niemand wagt es, ſeine
Pflicht zu verſäumen. Aber wiederum zu anderen Zeiten

der Teufel hole diejenigen, die den Gin erfunden haben
wird alles auf der Brücke oben falſch gemacht und ge

wiſſe Taugenichtſe verdienten dann Hunderte aufgezählt.
Wenn mir dann die Vernunft wiederkehrt, wandelt mich die
Luſt an, mich ins Meer zu ſtürzen, da ich einen u
vor mir ſelbſt habe!“ „Und es war wahrſcheinlich ſolch
ein Augenblick, in welchem Sie dem Gin zu ſtark zuge-
ſprochen hatten, als Sie ſich mit den Räubern verbanden,
die mich hierhergebracht haben „Das iſt wahrſchein
lich, mein Herr! Jch wußte aber damals nicht, warum es
ſich handelte; jedoch Richard, mein Stellvertreter, würde
ſelbſt ſeine Seele für Geld verkaufen. Er kommandiert,
wenn ich dazu nicht im ſtande bin und ſetzt mich dann zu
weilen in die ſchrecklichſten Verlegenheiten.“

Er ſuchte inſtinktiv mit den Augen die Flaſche, um ſeine
Gewiſſensbiſſe zu betäuben. Als er nur den Krug fand,
verſchluckte er wiederum ein volles Glas Ale. „Aber,
Kapitän Smith! Wie konnten Sie, mit dieſen vernünftigen
und anſtändigen Geſinnungen, Jhrem Stellvertreter ge
ſtatten, ſich in einem Unternehmen, wie das von geſtern
abend, zu engagieren? Dieſe Angelegenheit konnte die
ſchwerſten Folgen haben und zwar nicht nur für Sie, ſon
dern auch für Jhr Schiff und deſſen Bemannung.“ (F. f.)



denn die beiden nicht zurückkehren laſſen? Nur einfältige
und ſchwachnervige Philiſter hätten daran Anſtoß nehmen
können, wenn der Bundesrat ihnen erlaubt hätte, wieder
unter uns zu wohnen. Und auf ſolche Exemplare der Enkel
der Helden von St. Jakob ſollte unſer Bundesrat doch wahr-
haftig nicht hören.

Insbeſondere Bernſtein, den ſein mehrjähriger Aufenthalt
in England, dem Lande eines lebenskräftigen Parlamentaris-
mus und eines mächtig entwickelten politiſchen Lebens, wie
ſeine Briefe und Artikel in der „Neuen Zeit“ von Stutt-
art, im „Vorwärts“ von Berlin e. beweiſen, gelehrt hat,

elt und Menſchen mit noch ruhigerem Blute zu betrachten,
als er dies im Grunde ſchon vorher gethan, hätte unſer
Bundesrat wieder in unſerem Lande wohnen laſſen dürfen,
zumal ein Sohn von ihm im Kanton Zürich lebt, den er
von London aus, wo er bekanntlich ſeit ſeiner Ausweiſung
aus Hottingen lebt, jeweilen nur auf beſondere Erlaubnis
des Bundesrates für einige Tage beſuchen darf.

Auch bei uns ſcheint ſich dieſem neueſten Entſcheid des
Bundesrates zufolge der neue Kurs vom alten nicht weſent
lich zu unterſcheiden.“

Arbeiterſchutz in Jtalien. Der Kammer will Lacava
eine Vorlage betr. die Frauen und Kinderarbeit machen,
welche Frauen von der Beſchäftigung bei unterirdiſchen Ar
beiten, wie in Tunneln, Gruben, Bergwerken, ganz aus-
ſchließt und Kinder zu denſelben erſt nach vollendetem zwölften
Jahre, anſtatt wie bisher nach vollendetem 10. Lebensjahre,
zulaſſen will. Wie dieſe Beſtimmung den Beſchlüſſen der
internationalen Berliner Konferenz entſpricht, ſo lehnt ſich
auch der ſonſtige Jnhalt der Vorlage an dieſe an. So ſollen
künftighin Wöchnerinnen während der erſten vier Wochen
nach der Entbindung weder in Gruben und Bergwerken,
noch in Fabriken beſchäftigt werden dürfen. Es fehlt jedoch
eine Beſtimmung, welche die Frauen in den letzten Wochen
vor der Niederkunft vor derartigen Beſchäftigungen ſchützt.
Der Entwurf erteilt jedoch der Regierung die Vollmacht, dieBeſchäftigung minorenner Frauen in gefährlichen oder un

geſunden Gewerbebetrieben zu unterſagen, eine Vollmacht,
die ſie jetzt ſchon zu gunſten der Knaben unter 15 Jahren
beſitzt. Prinzipiell ſoll auch die Nachtarbeit für Frauen und
Kinder verboten ſein doch behält ſich das Miniſterium das
Recht vor, Ausnahmen von der Regel eintreten zu laſſen,
wo es das Intereſſe der Jnduſtrie erfordert. Die Vorlage
wird auch Beſtimmungen über die Dauer des Arbeitstages,
über Ruhetage und Arbeitsunterbrechungen enthalten und
will gleichzeitig Vorſorge treffen, daß die in der Jnduſtrie
beſchäftigten Kinder nicht der Schule entzogen werden.

Dieſe Beſtimmungen ſind natürlich durchaus ungenügend.
Aber daß erſt noch ſolche ungenügende Beſtimmungen ge-
ſchaffen werden ſollen, beweiſt, wie traurig die Lage der
arbeitenden Bevölkerung in Jtalien iſt. Ungenügend iſt aber
der Entwurf nicht nur deshalb, weil er den Frauen und
Kindern nicht genügend Schutz bietet, ſondern hauptſächlich
deshalb, weil er dem diskretionären Ermeſſen der Regierung
zu viel Spielraum dort überläßt, wo ganz gut feſte Normen
geſchaffen werden konnten.

Ein ſoziales Wetterlenchten von Sizilien her ver-
ſetzt die herrſchende Geſellſchaft Jtaliens in Angſt und
Schrecken. Ueber die Lage in Sizilien bringen italieniſche
Blätter, beſonders die „Gazzetta Piemonteſe“, die ſonſt nicht
in Senſation zu machen pflegt, Darſtellungen, welche die
dortigen Verhältniſſe als im höchſten Maße bedenklich und
einen gewaltſamen Umſchwung nahe erſcheinen laſſen.

Die Niederlage der engliſchen Kohlenbarone iſt
ſo leſen wir im „Vorwärts“ eine Thatſache, die nur

noch von den Soldſchreibern des Kapitals beſtritten wird.
Dieſes „vaterlandsloſe Geſindel“, das ohne Rückſicht und
Gewiſſen dem internationalen Moloch- und Mammondienſt
fröhnt, und in allen Kulturſprachen der Welt ſeinen blut-
und golddürſtigen Doppel-Götzen anbetet, verbreitet plan-
mäßig Lügenberichte über den Stand des Rieſenſtreiks. Es
redet uns vor, die Arbeiter in den Streikgebieten ſeien gänz-
lich erſchöpft und entmutigt, das Elend unter ihnen ſei ent-
ſetzlich und die herzzerreißendſten Szenen des Elends werden
uns mit heuchleriſchen Krokodilsthränen erzählt von den
bezahlten Agenten der Männer, die ihr Möglichſtes gethan
o und thun, dieſes Elend, ſo weit es vorhanden iſt,

ünſtlich herbeizuführen. Zum Glück ſind die Schilderungen
des Elends arg übertrieben, und bloß ein Teil jener Taktik,
die darin beſteht, die Sache der Ausſtändigen hoffnungslos
erſcheinen zu laſſen. Der Satz: Die Lüge iſt eine euro-
päiſche Großmacht, gehört der Aera des Kapitalismus, und
bildet deſſen praktiſches Programm. Ein anderer Teil
jener Taktik iſt die in Telegrammen und Zeitungsartikeln
immer und immer wiederholte Behauptung, die Gruben-
beſitzer hätten den Bergarbeitern nicht nachgegeben und wür-
den nicht nachgeben. Das iſt eine freche Verhöhnung der
Wahrheit ein Fauſtſchlag ins Geſicht der Thatſachen.
Nicht nachgegeben haben bis jetzt nur die allergrößten der
britiſchen Kohlenbarone, die den Streik gern in die Länge
ziehen möchten, in der edlen Abſicht, ihre minder großen
d. h. bloß millionäriſchen, nicht milliardäriſchen Kollegen
dem Bankrott verfallen zu laſſen. Die kleineren Grubenbeſitzer

keine Luſt, ſich ihren reicheren Kollegen zu Lieb und zum
orteil auf dem Altar des Kapitalismus zu opfern, und ſo

haben ſie denn in Maſſe ihre Gruben den Arbeitern zu den
Lohnſätzen vor dem Streik geöffnet, was einen vollſtändigen
Sieg der Arbeiter bedeutet. Bei den widerſprechenden, und
zum Teil geradezu auf Täuſchung berechneten Mitteilungen
der bürgerlichen Preſſe iſt es nicht möglich, die Zahl der
zu den alten Lohnſätzen wieder beſchäftigten Bergarbeiter
genau feſtzuſtellen. Die Zahl iſt aber ſo groß, daß die
Kohlenpreiſe ſchon beträchtlich gefallen ſind, und fortwährend
fallen, und daß infolgedeſſen das Hauptziel der Groß-Gruben-
beſitzer, die Kohlenpreiſe zu ſteigern und Monopolpreiſe zu
ſchaffen, als vereitelt zu betrachten iſt. Bei weiterer Fort-
ſetzung des Streikes haben die Kohlenbarone nur zu ver-
lieren, und arbeiten ſie bloß für die Bereicherung ihrer
kleineren Konkurrenten, die zu grunde zu richten ihr kollegialiſches
Streben war. Es wird ihnen zwar hart ankommen, allein
greſgch werden ſie ſich ins Unvermeidliche fügen. Beſiegt
ind ſie.

Zur Arbeitsloſigkeit in England. Aus London,
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17. Oktober, wird berichtet: Jn einer ſtark beſuchten Ver-
ſammlung von Beſchäftigungsloſen und Darbenden im Stadt
bezirk Hackney hielten geſtern abend die beiden Abgeordneten
des Bezirks, der Generalſtaatsanwalt Sir Charles Ruſſell,
und der Konſervative Bousfield Reden. Der Tory erklärte,
daß die Arbeitsloſigkeit ſozuſagen ungeſetzlich ſei und daß
Leute, die gezwungenermaßen müßig und dungrig ſeien, zuanſtändigen Sohne Arbeit erhalten müßten. ir Charles

Ruſſell ſpann dieſes Thema weiter aus. Es ſei nicht das
Geſetz von England, daß jemand Not litte; im Gegenteil,
das Geſetz erkläre das unveräußerliche Recht jedes Staats
bürgers, zu leben. Das ſei das Fundamentalprinzip des
Armengeſetzes. Nach Sir Charles liegen die Fehler desſelben
darin, daß es wie Verbrecher und Auswurf diejeuigen be-
handelt, die nicht durch eigene Schuld getrieben werden,
Hilfe zu ſuchen. Das Syſtem des Arbeitshauſes habe dazu
gefüvrt. die kleinen Wirtſchaften zu zerſtören, während doch
die Anfgabe ſein ſollte, dieſe zum Schutze gegen den berufs-
mäßigen Pauperismus zu erhalten. Der Redner wies dann
auf die Armenräte hin, denen es obliege, die Arbeitsloſen
zu beſchäftigen. Von der Gallerie der Stadthalle, in welcher
die Verſammlung ſtättfand, hing eine große Fahne herunter,
auf welcher ſich folgende Jnſchrift befand: „Wir verlangen
Nahrung für unſere Frauen und Kinder gebt uns Arbeit,
um Nahrung zu erhalten, oder, bei Gott, wir werden ſie
uns nehmen.“ Der Generalſtaatsanwalt erntete am Schluſſe
ſeiner Rede großen Beifall.

Parkeinachrithten.

Aus dem Parteibericht des Parteivorſtandes an
den h zu Köln im Jahre 1893 entnehmen wir folgendes.
Der Vorſtand hat Deutſchland in 46 Agitationsbezirke ge-
teilt nach Maßgabe der einzelnen Provinzen, Regierungsbezirke
nnd Einzelſtaaten. Die Ueberſicht di wirdin dem Parteibericht veröffentlicht. Dieſe Einteilung in Agita-
tionsbezirke iſt zum erſtenmal vor den Reichstagswahlen am
8. Mai zum Vollzug gekommen. Hervorgehoben wird die Abhal-
tung eines Parteitages der polniſchen Sozialdemokraten im Sep-
tember 1892 in Berlin und die Zunahme der Sozialdemokratie in
den Reichslanden. Zwiſchen dem Zentralbüreau der Partei und
den Parteibüreaus iſt die Korreſpondenz fortwährend im Wachſen.
Es liefen ein ſeit dem 30. September 1892 bis zum 30. Sep ember
1893 6232 pro und Karten, abgeſehen von Zirkularen und
Kreuzbändern. Bebels Rede in der Zukunftsſtaatsdebatte iſt in
einer Auflage von 1700000 Exemplaren hergeſtellt und im ganzen
Reiche gratis verteilt worden. Zur Reichstagswahl wurden den
Wahlkomitees zunächſt vier Entwürfe zu Flugblättern zur Ver-fügung geſtellt und außerdem die Zlugſchrift über die Militärvor

lage unentgeltlich abgegeben. Der Parteibericht erörtert weiterhin
die Abnahme der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaftsbewegung und
findet die Urſache davon in den Verhältniſſen des Arbeitsmarktes.
Es ſei eine Erſcheinung, die ſich immer und überall wiederhole, daß
mit dem Beginn einer Lohnbewegung die indifferenten Arbeiter
maſſen in großen Scharen den gewerkſchaftlichen an e

daß deren Reihen ſich aber wieder lichten, ſobald die
rbeitsverhältniſſe ſich verſchlechtern und die Ausſichten auf Er-

folg durch ein gewerkſchaftliches Vorgehen ſchwinden. Jnsbe-
ſondere r die ſchweren Niederlagen der Arbeiter n
der Maifeier 1890 in Hamburg, dann bei der großen Ausſchließung
der Tabakarbeiter ebendaſelbſt, bei dem Streik der Buchdrucker
und dem Kohlenarbeiterausſtand 1892 der gewerkſchaftlichen Be
wegung ſtarken Abbruch gethan. Jm übrigen weiſt der Berichtdarauf hin, das die ſozialiſtiſche Gewertſchaftsbewegun abſolut
betrachtet, dasſelbe gewaltige Wachstum aufweiſe, wie die ſozigl-
demokratiſche Arbeiterbewegung. Jm Jahre 1877 hätten die Ge-
werkſchaften 50000 Mitglieder gezählt, verteilt auf etwa 1300
Zweigvereine; 1892 227 073 Mitglieder, verteilt auf 3959 Zweig-vereine. Gegen 1891 ſei wieder eine Abnahme der Mitgliederzah

um 10874 eingetreten. Dieſer Rückgang ſei ausſchließlich auf den
Ausfall bei den Bergarbeiterorganiſationen zurückzuführen. Der
Gewerkſchaftsbewegung ſtehen 55 Blätter zur Verfügung.
Die Parteipreſſe hat ſeit dem vorigen keine weſent

liche Aenderung erfahren. Die Zahl der Preßorgane, welche mit
Ueberſchüſſen arbeiten, würde in nächſter Zeit erheblich wachſen.
Es erſcheinen gegenwärtig 75 ſozialdemokratiſche politiſche Zeitungen,
darunter 32 wöchentlich ſechsmal. Dazu kommt noch die wiſſen
ſchaftliche R heſchrift „Neue Zeit“, die beiden Witzblätter
und das einer Reihe von Parteiorganen als Sonntagsbeilage
beigelegte Unterhaltungsblatt „Neue Welt“ und der ebenfalls im
Parteiverlage erſcheinende „Neue Weltkalender“, der in einer Auflage
von 130000 Exemplaren hergeſtellt iſt. Das Parteiorgan der
„Vorwärts“ hat bei einer Auflage von 42500 Exemplaren einen
ar von 40 655 M. abgeworfen. Die Parteibuch-

jandlung des „Vorwärts“ hatte einen Umſatz von 144 000 M.,
ein Geſchäftsvermögen von 45000 M. Die Buchhandlung ſei in
der Lage, von nun ab zu Agitationszwecken direkte Ueberſchüſſe
abführen zu können. Weiterhin enthält der Parteibericht Betrach
tungen über die Erfolge bei den letzten Reichstagswahlen.

Die Einnahmen der Parteikaſſe vom 1. Oktober 1892 bis
30. September 1893 betrugen 258 326 M. Die Ausgaben
beliefen ſich infolge der Reichstagswahlen auf 316 668 M. Das
Defizit wurde aus der Reſerve gedeckt. (Auf die Sbhe der letzteren
läßt eine Zinseinnahme von 3975 M. ſchließen.) Die Zahl der
Orte bezw. Wahlkreiſe, aus denen der Parteikaſſe Gelder zuge-
W ſind, hat ſich gegen das Vorjahr um 24 vermindert. Für

ahlagitationen ſind ausgegeben worden 133 136 M., für all
gemeine Agitation 37049 M., für Gehälter und Verwaltungsaus-
zaben 19162 M., für Preßunterſtützungen 50814 M., ger unter
tützungen 15196 M. Von den 50814 M. per die Parteipreſſe
entfallen 12148 M. auf die Münchener Poſt“, 10000 auf die
Wiener Arbeiterzeitung“, 7462 M. auf die „RheiniſchWeſtfäliſche
Arbeiterzeitung“ c.

Zur Arbeiterbewegnng.

H.alle, 20. Oktober. Sämtliche am hieſigen Poſtneubau be
ſchäftigten Steinmetzen legten heute vormittag die Arbeit nieder.
Ausführlicher Bericht in nächſter Nummer.
Berlin, 16. Oktober. Heute haben 550 Töpfer auf 45 Bauten

die Arbeit niedergelegt. Eine weitere Ausdehnung des Ausſtandes
ſt t bevor. Die Streikunterſtügung ſoll in einer am Freitag ſtatt

ndenden Verſammlung geregelt werden.

Lokales und Provinzielles.
Halle a S., 20. Oktober.

Stadttheater. Die Aufführung des Siegfried“ am Sonntag
abend beginnt 75 Uhr und endet nach 10 Uhr. „Siegfried“

in folgender Beſetzung zur Aufführung: Herr
Caliga, Wanderer Herr Bachmann, Mime Herr Wirk, Alberich
W Hunold, Tafner Herr Gunther, Brünhilde Frau Caliga,

aldvogel Frl. Breuer. Am Sonntag nachmittag wird Wolfs
romantiſches Schauſpiel „Procioſa“ nochmals in Szene gehen.
Die Direktion des Stadttheaters bittet uns, wiederholt darauf hin
r wie ſtörend das Zuſpätkommen, beſonders bei
Opern-Aufführungen, für das bereits anweſende Publikum
iſt. Die erſten rn werden mehrere Minuten vor Be
ginn des Aktes reſp. der Ouvertüre gegeben, ſo daß hinlänglich
Zeit zum Aufſuchen der Plätze übrig bleibt.

Für Leidende, welche von Lähmungen, Krämpfen, Nerven-
ſchmerzen und dergl. heimgeſucht, dabei aber unbemittelt ſind, iſt
neuerdings eine Bekanntmachung des Herrn Frzt Dr. Hitzig
ergangen, nach welcher in der Nervenklinik auf dem Mühlrain
Unbemittelte, die an den genannten Krankheiten leiden, vormittags
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von 10 bis 11 Uhr unentgeltliche Hilfe und freie Arznei
erhalten.

chont die Augen bei Dämmerlicht. Jetzt, wo die Abende
immer länger werden und die Dämmerung immer früher herein
bricht, liegt für viele die Gefahr nahe, ſich das Augenlicht zu ver
derben. Die Abende ſind bereits zu kühl, um ſich im Freien
aufzuhalten, ſo bleibt man im Zimmer und verkürzt ſich die Zeit
durch Handarbeit oder Leſen. Um nun die Lampe anzuzünden,
iſt es in der Dämmerſtunde noch zu hell, zum Leſen und Arbeiten
aber wieder zu dunkel. igheil Wan ggchret können ſich aber, wie
die zunehmende Kurzſichtigkeit beweiſt, ſo viele von ihrer Beſchäf-
tigung nicht trennen und leſen, nähen, häkeln oder ſticken ſo lange
noch fort, als es nur irgend angeht. Natürlich rächt ſich dieſeUnvernunft. Die Folgen ſtellen ſich in einer Weiſe ein, daß der

Schaden nicht mehr gutzumachen iſt. Wem alſo ſein v
lieb iſt, der vermeide in Dämmerzeiten jede Beſchä ine welche
beſonders die Sehkraft in Anſpruch nimmt. Auch mit dem An-
zünden der Lampe iſt in der Zeit der Dämmerung durchaus nichts

im Gegenteil, das Zwielicht ſchadet noch mehr. Das
ernünftigſte iſt eben, die r Dämmerzeit als eine Ruhezeit zu

betrachten, die dem Körper und Geiſt nur zum Beſten dient. Leider
iſt für die meiſten Arbeiter, Arbeiterfrauen und Arbeiterinnen
letzteres unausführbar.
Brand. Ein Schornſteinbrand entſtand geſtern gegen Mittag
in einem der Königſtraße. Die herbeigerufene Feuer
wehr konnte bald wieder abrücken, da das Feuer keine ernſteren
Dimenſionen annahm.

Die Leiche des Schmiedes P. der, wie wir in Nr. 245 d. B.
berichteten, ſeine Wohnung in ſelbſtmörderiſcher Abſicht verließ,
wurde geſtern früh durch den Schiffer Kupper unweit der Stelle,
wo er ſich entkleidete, aufgefunden und ans Land gebracht.

Naumburg, 18. Oktober. Die Strafkammer verurteilte heute
den Arbeiter Paul Albert, der ſich an einem 9 jährigen Mädchen
vergangen hatte, zu 6 Monaten Gefängnis, und den Arbeiter
Wilhelm Storch wegen desſelben Verbrechens, verübt in 6 Fällen
an 4 Kindern im Alter von 9, 10, 11 und 12 Jahren, zu 5 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren h tZeitz, 19. Oktober. Ein entſetzlicher h ereignete ſich
heute früh nach 9 n auf dem hieſigen Bahnhof. Ein bei der
Bahn als Hilfsbremſer angeſtellter Arbeiter, der erſt ſeit einigen
Tagen vom Militär entlaſſen wurde, kam mit einem Bein, jeden
alls durch Ausrutſchen, unter einen d der ihm
as Bein unterhalb des Kniees abquetſchte. Der Verunglückte

wurde mittels Korbes in das Krankenhaus geſchafft.
Weißzenfels, 18. Oktober. Der Trommelmacher Enke, welcher

bei dem Trommelfabrikanten Joh. Link hierſelbſt als Vorarbeiter
fungierte und als ſolcher das volle Vertrauen des letzteren beſaß,
hat dieſen ſeit einer Reihe von Jahren fortgeſetzt beſtohlen, indem
er Material zu Trommeln entwendete, dann die Trommeln zu
ſammenſetzte und dieſe an große Firmen in Leipzig und Chemnitz
verkaufte. Bei der am Montag durch die Polizei vorgenommenen
Durch ger der Enkeſchen Wohnung wurde eine ganze Fuhre
geſtohlener c vorgefunden, die einen Wert von 761 M. repräſentieren. nke de 8 in Unterſuchungshaft.

Eisleben. Die Seen ſind in der Woche vom 11. bis 17. d.
nach einigen Tagen Stillſtand infolge anhaltenden Regenwetters
etwas geſtiegen. r. am 17. Oktober wieder ein Fallen der
Gewäſſer verzeichnet worden iſt, liegen die Waſſerſpiegel gegen
wärtig doch um je 5 Millimeter höher, als am letzten Tage der
vorhergehenden Berichtswoche. Die Waſſer in den Schächten
konnten in der oben genannten Zeit um 1 Meter weiter herab
gebracht werden und ſtehen jetzt ſchon unter der Ottoſchächter Sohle.

Eisleben. Bei dem Kaſſierer W. der Hauptkaſſe der Mans-
felder Kupferſchieferbauenden Gewerkſchaft, in welcher wegen des
Lohntages große Geldſummen lagerten, war am Sonntag abend
eine Anzahl von Bekannten zur h geladen, welche um
12 Uhr nach gingen. Nach 1 Uhr klingelte es an der Haupt-
thüre. Der Wächter Wege öffnete dieſelbe und fragte, wer Einlaß
wünſche, worauf eine Stimme entgegnete, der Wächter möge ihn
nochmals ins Haus laſſen, da er oben ſeinen Schlüſſel habe liegen
laſſen. Als daraufhin der Wächter, nichts Arges denkend, in die
nunmehr m Thür trat, erhielt er mehrere Schläge auf
den Kopf, ſo daß er hilferufend zu Boden ſank. Der Kaſſierer,
welcher oben die Hilferufe gehört, ſprang r die Treppe hin
unter dem Nachbar zu Hilfe, worauf die Verbrecher die Flucht er
griffen. Kurz darauf erſchienen mehrere Poliziſten am Thatorte,
wo der Wächter wie tot auf dem Boden lag; neben ihm kniete
ein Menſch, der vom Markte aus herbeigekommen war und den
Verwundeten in auffälliger Weiſe bedauerte. Da er Blutſpuren
an den Händen hatte, ſo ergriff ihn die Polizei und brachte ihn
in Gewahrſam. Der Menſch hat zugeſtanden, daß er bei dem ge
planten Einbruche beteiligt geweſen, aber nicht er habe die Schläge
gigen den Wächter geführt, ſondern einer ſeiner beiden Mitſchul

igen, mit denen er nach Unſchädlichmachung des Wächters die
habe plündern wollen. Der Exrgriffene iſt als der

lrbeiter Reinhold John aus Schkeuditz ermittelt worden ſeine
Mitſchuldigen ſollen Wer Angaben zufolge ein paar Hallenſer
ſein. Der Wächter Wege iſt nicht tot, wohl aber liegt er ſchwer
verletzt darnieder. Bei dem gefaßten Strolche fand man Dietriche
und ſonſtiges Diebeswerkzeug; er iſt ein Zuchthäusler, der erſt am
Donnerstag die Freiheit zurückerhalten a
„„Zörbig, den 19. Oktober. Auf unſerm Gottesacker wurden
ſchon früher Blumen geſtohlen, ſo daß vom immermeiſter Enke
einmal 10 M. Belohnung ür denjenigen, derden Thäter nachweiſt. Jetzt ſollen ſeit kurzer Zeit wieder derartigeDiebſtähle vorgekommen ſein. Der Zufall bat nun in die Sache

einiges Licht gebracht. Am Sonntag vormittag fuhr die Frau des
Muſikus und Kaufmann Dietze nach Seeben zu einem Begräbnis.
Sie benutzte dazu bis zur Station Stumsdorf den hieſigen Omni-
bus. J zur Seite kam die Gärtnersfrau Schmeil zu ſitzen.
Frau Dietze hatte einen Kranz auf dem Schoße liegen, welchen ſie
in dem Grünkram- und Kranzbindegeſchäft von Friedr. Kutſcher
für den Preis von 3 M. gekauft hatte. Frau Schmeil erkannte
aber in dem Kranze einen aus ihrem Geſchäft vor einigen Tagen
i und teilte dies ihrem Manne am Nachmittag mit, welcher

ann, wie verlautet, nach Seeben gefahren iſt und dort den Kranz
mit Beſchlag belegen ließ. Der Kranz iſt entwendet von dem
Grabe der Frau des Getreidehändlers Heinrich. Am Dienstag
aben bereits Vernehmungen in dieſer Sache auf dem Polizeiamt
tattgefunden. Heute morgen 3 unr iſt die Totenſrau Kohl,

welche ebenfalls mit verhört worden iſt, plötzlich geſtorben. Ob
i Todesfall wohl mit dem Geſchilderten in Zuſammenhang

agdeburg. Die jährige Tochter des vor einigen Tagenan aſiatiſcher Tholera hier verſtorbenen Schiffsei gert Rüdech

aus Meißen iſt ebenfalls an Cholera erkrankt. Beim Garniſon
wechſel der 27er ſpielte ſich, wie der „Gen.Anz.“ erfährt, eine
tragikomiſche n r ab. Die Soldaten ſtanden zum Ab-
marſch fertig, und wechſelten mit ihren Freunden und Freundinnen
noch einige Worte. Der Geliebten eines Soldaten ſchien die
Trennung beſonders ſchwer. Schluchzend hing ſie an ſeinem Halſe
und ſeine Verſicherungen, daß er ihr in der neuen Garniſon treu
bleiben werde, trugen wenig zu ihrer Beruhigung bei. Die Un-tröſtliche wurde plötzlich von einem zweiten Mabthen beiſeite ge
ſchoben. Die Neuangekommene umarmte zum Entſetzen der erſten
ebenfalls den Soldaten, der auch ihr Geliebter war. Der viel
geliebte Mann geriet durch das lide Erſcheinen der Unge-
rufenen in nicht geringe Verlegenheit. Das Kommando „Ange-
treten“ befreite ihn aus der fatalen Situation. Er trat in Reih
und Glied, während das Mädchen, das zuerſt auf dem Platze
war in ihrer Aufregung davon eilte und aus Kränkung über die
Untreue ihres Verehrers ſich in die Elbe ſtürzen wollte, wo ſie
am tiefſten iſt. Ein Menſchenfreund redete ihr den Gedanken aus

V r Nu n a r a z phlegmatiſcher.inkenſtulle, die ſie für den Geliebten mitgebrachthatte, aus der Taſche und aß ſie ſelbſt auf. eoracy

Vereine, Verſammlungen ett.
Am Mittwoch den 18. Oktober fand die regelmäßige Mit

glieder- Verſammlung des Vereins der Ma



die Angeklagten aber do

e er

leute und oſſen von Halle und Umgegend imSaale der Weg ſet Der 1. Zanit der Tagesordnung
Abrechnung vom 3. Ouartal“ fand ſeine Lrledigung- indem die

Abrechnung für richtig befunden und dem Kaſſierer debattelos
Decharge erteilt wurde. Nach vollzogener Reviſorenwahl wurde
um „Verſchiedenen“ dergeſanzen und beſchloſſen, daß die Ver-
ommlungen des Vereins alle 4 Wochen, und zwar am Mittwoch

nach dem 15. eines jeden Monats abends r ſtattfinden ſollen.
Weiter wurde noch darauf daß jeder ſeinen Verpflich
tungen dem Vereine gegenüber nachkommen müſſe, wenn er An-pruch auf die Sehr ehedem don ſeiten des Vereins für
eine Kinder haben wolle. Der Vorſitzende gab zum Schluſſe der

erſammlung noch bekannt, daß die nächſte Vereinsverſammlung
am Mittwoch den 22. November abends 8 Uhr in der „Moritz
burg“ ſtattfindet, mit der Tagesordnung 1. Weihnachtsbeſcheerung
reſp. Oeffnen der Sammelbüchſe, 2. Verſchiedenes.

Aus dem Gerithtsſaal.
Halle, 19. Oktober. (Schwurgericht.) Jn heutiger Sitzungelangte jene Roheit, welche am 4. Sie d J. auf der Eliſabeth

hrücke von 2 Arbeitern verübt wurde und worüber wir ſeinerzeit

berichtet haben, zur r Es erſchienen als r
der Arbeiter Emil Ermiſch aus Nietleben, geb. zu 35 Jahre
alt, ſechsmal wegen Uebertretungen und geringer Vergehen vor-
beſtraft, und deſſen Bruder, der Arbeiter Edmund Ermiſch von
hier, geb. hierſelbſt, 27 Jahre alt „und neunmal vorbeſtraft, teil
weiſe wegen Uebertretungen, aber auch ſchon wegen Körperver-
letzung mit 4 Monaten Gefängnis und weg Unterſchlagung mit
6 Monaten Gefängnis und 2 Jahren Ehrverluſt. Beide An
Alagte wurden der Beleidigung, der vorſätzlichen Körperverletzung,her edrohung mit Begehen eines Verbrechens und des verſuchten

Totſchlags beſchuldigt. Der Vorgang, welcher zu den vorliegen-
den Anklagen Anlaß gegeben hat, ſpielte ſich am 4. Mai d. J.
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr auf dem Wege nach der Peißnitzund auf der uſabethbrücke ab. Dort, unlerhalb der Brücke, be
merkte der e ſt ſtationierte ſtädtiſche Feld und Forſtaufſeher
Schütter von hier an jenem Tage, wie der Angeklagte E. Ermiſch
mit einer r unſittliche Handlungen trieb. Der Beamte
at darauf das Paar von jenem Platze entfernt, worauf E. auf
chütter zu kam und ſelbigem mit den Worten „Das laſſen Sie

'mal ſein!“ einen Stoß in die Seite verſetzte. Hierauf ſchlu
Schütter den mit ſeinem Gehſtocke über Schulter un
Kopf, was der des Weges daher kommende Bruder Ermiſchs, Ed.
Ermiſch, bemerkte und jene ſeinem Bruder verſetzten Schläge mit
einem Fuſion in Schütters Geſicht erwiderte. Als der Be-
amte ſich hieraufs abermals zur Wehr ſetzte, vergingen ſich die
beiden Angeklagten in groben Schimpfwörtern er denſelben
und drohten, als ſie von der Böſchung auf die Eliſabethbrücke
gelangt waren, ihn in die Saale zu werfen. Nach längeren Rem

eleien machten ſich die beiden Unholde auch daran, ihre Drohung,
Schütter über das 1,05 Meter hohe gemauerte Brückengeländer in

die Saale zu werfen, zu verwirklichen. Mit den Worten „Hund,
wir erſäufen Dich, wir werfen Dich in die Saale!“ wurde der in
Angſt und Nöten ſchwebende Schütter gegen das ſteinerne Ge
länder gedrückt und in die Höhe gehoben, ſo daß er auf das Ge-
länder zu ſitzen kam. Hierbei gebrauchte auch einer der Angeklagten
dem Widerſtrebenden und ziemlich Ermatteten gegenüber die Aeuße
rung: „Ja, ſiehſt Du, wir ſind ſtark!“ Schon neigte der in einer
ſchlimmen Lage ſich r Schütter der Tiefe zu, als plötzlich
der Schornſteinfegermeiſter Zöllmer herbeikam und durch ſein Da
Wehen die Angeklagten von ihrem Vorhaben abhielt, wourch Schütter aus ſeine gefährlichen Situation befreit wurde.

Die Angeklagten ergriffen nachher die Flucht, um ſi der Feſt
nahme zu entziehen. Im heutigen Termine gaben die Angeklagten
nur zu, durch Schimpfen und Schuppen dem Schütter gegenüber
ſich ſtrafbar gemacht zu haben, wollen ſie aber durch Schütter
gereizt worden ſein, indem ſelbiger zuerſt angegriffen habe. Die
ernſtliche Abſicht gehabt zu haben, Schütter in die Saale zu werfen,
beſtritten die Angeklagten mit aller Entſchiedenheit. Nach den
Wahrnehmungen einiger Heu und den Angaben Schütters ſollen
d ernſtlich darauf hingewirkt haben Sch.über das Geländer zu werfen. Durch die Beweisaufnahme wurde
feſtgeſtellt, daß die er des Waſſfers an jener Stelle damals
1,32 Meter, und die Entfernung vom Brückengeländer bis zum
et 8 Meter betrug. ie Geſchworenen beajhten ſämt

uliche S Wagen bezüglich Beleidigung, gemeinſchaftlicher Körper
eng Bedrohung mit Begehen eines Verbrechens und ver
ſuchten Totſchlags. Die Staatsanwaltſchaft beantragte hierauf
gegen beide Angeklagte je 5 Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt von
Kege Dauer. Der Gerichtshof erkannte mit Rückſicht auf die

orſtrafen der a und des freventlichen Spiels derſelben
mit dem Leben eines Menſchen auf je 4 Jahre und 3 Monate
Zuchthaus, nebſt je 10 Jahren Ehrverluſt. Dem beleidigten Feld
und Forſtaufſeher wurde Publikation in der „SaaleZtg.“ egr,
ſprochen. Zur zweiten Sache, Sittlichkeitsverbrechen betreffend,
erſchienen als Angeklagte: Der Kutſcher Ferdinand Zöllner aus
Kreisfeld bei Eisleben, geb. zu Wol unverheiratet und
bisher nicht beſtraft; der Handarbeiter Robert Benkenſtein, eben
falls aus Kreisfeld, geb. in Oberſpier, 37 Jahre alt; der Berg-
mann Karl Hechler aus Kreisfeld, geb. zu Rieſtedt, Kreis Sanger-
hauſen und der Oekonomieverwalter Otto Schiefer aus Eisleben
eb. daſelbſt, 21 Jahre alt. Die Verhandlung tet ſich der
effentlichkeit und endete mit t prechung ſämtlicher 4 Ange

klagten. Schluß der Sitzung 7 Uhr. ßGewerbegericht vom 19. Oktober. Der Beginn der heutigen
Sitzung war a 10 Uhr angeſetzt, doch wurde erſt um 10 Uhr
in die eigentlichen Verhandlungen eingetreten da in der erſten
Sache, der Klage des Stuckateur Peter wider Bildhauer Reiling
im letzten Bericht irrtümlich als Heyne bezeichnet), wegen eines
inſpruchs auf Grund kündigungsloſer Entlaſſung, der Beklagte

nicht erſchien. Das Warten nützte nichts und wurde dem Kläger
durch Verſäumnisurteil der geforderte Betrag von 42 M. zuge-
ſprochen. Es kam dann zur Verhandlung die ebenſo wie die
vorhergehende Sache ſchon einmal verhandelte Gewerbeſtreitſache
des Schuhmachergeſellen Koch wieder a n Gehrt,
in welcher der Kläger wegen n ntlaſſung einen
Betrag von 22 M. forderte. Die Einwendung des Beklagten,
daß der Kläger trotz wiederholter Verwarnung die Arbeitszeit
nicht regelmäßig innegehalten habe, wurde in heutigem Termin
durch Zeugen beſtätigt und letzterer koſtenpflichti. abgewieſen.

In der Gewerbeſtreitſache des Arbeiter Meiſter wider Schacht
arteien weder erſchienen noch vertreten,
weiteres beiſeite gelegt wurde. Die

wider das Kuratorium des ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerkes
erhobene Klage des Arbeiters Ehrling kam alsdann zur Erledigung.
In derſelben forderte der Kläger wegen kündigungsloſer Ent
laſſung eine Lohnentſchädigung auf acht Tage in Höhe von 24 M.
Bei der Vernehmung des als Zeugen geladenen Vorarbeiters Göhre
ab dieſer an, daß der Kläger daghe x nicht habe weiter arbeiten
ürfen, weil er während einer Pauſe von der Arbeit in ein Lokal

fortgegangen, was an und für ſich nicht von rhtigert dann
aber auch nicht gekommen ſei, als er gerufen wurde. Die deshalb
erfolgte Zurückweiſung von der Arbeit durch den Vorarbeiter war
nicht gültig, doch iſt Kläger gegangen, ohne ſich an eine höhere
Inſtanz gewendet zu haben, ſo daß in anbetracht aller vorliegen-
den Umſtände das Gewerbegericht zu einem abweiſenden Urteil
kam. Gleichen Ausgang hatte auch die Streitſache des Kutſchers
Schröder wider Viktualienhändler Reinhardt wegen Entlaſſung

Kartoffeln.X wegen Räumung eines Kellers, Schneeflocken,
im ganzen zu billigen Preiſen abzu gut reife haltbare
X geben, a Ztr. 1.60 2.00 Mk.,
x 5 Liter 20 Pf.
x Mansſfelderſtraße 13.

meiſter Uebe waren beide
weshalb dieſelbe bis au

Kartoffeln.
ochfein im Geſchmack,

are für Winterbedarf
agenladungen heute einge-

troffen zu billigſten Preiſen.
0, Reinicke, großer Sandberg 18.

t e g. re n. e l e r

ohne Kandigung, Nach den
eder Kläger dem Beklagten gewiſſermaßen ein Aner

enaus erſchien es, als obg Geg e auf Löſung
des Arbeitsverhältniſſes geſtellt habe, und dieſer darauf eipaengngen

er Bodenſei, ſo daß alſo auf rund dieſer Situation der Klage d
entzogen wurde. Die Klage des Drechslers Kölling wider Bild
hauer Lutz wegen kündigungsloſer Entlaſſung und
rückſtändigen Lohnes wurde
die Parteien ſich dahin einigten, daß der
20 Mark zahlt und außerdem die dur

Koſten trägt.
niſſen herrühren

eklagte

Auszahlung
eute durch 7 erledigt, indem

dem Kläger
ch Vernehmung von Zeugen

Daß nicht alle aus Arbeitsverhält
vor das Gewerbegeri S

mußten heute einige Arbeiter einſehen, welche die Badean talts
Beſitzerin Frau Hofmann wegen kündigungsloſer Entlaſſung ver-
klagt
der Beklagten gearbeitet und waren infolge einer

atten. Dieſelben hatten nämlich an den Badeeinrichtungen
Neuregelung

zurückgeblieben. Da das eher die Thätigkei der
äger jedoch wicht als gewerbsmäßige betrachtete,

kannte, daß die Beklagte ſich nur für eigene
angenommen ſzwett wurdenwieſen und mü

ſondern er-
rbeit ſelbſt Leute

u die Kläger koſtenpflichtig abge-
ſen dieſelben ihre Sache vor dem Amtgerichte zum

Austrag bringen. Einen breiten Raum nahm dann wieder die
von früher her vertagte Klage des Glaſers Jähnig wider Glaſer
meiſter Coeler in Anſpruch, in welcher der Kläger 16.34 M. for
derte, wovon ihm aber 3 M.
durch eine Gegenforderung des
laſſens der Arbeit noch 13.20 M. in A
ſo daß ihm ſchließlich noch 14 Pf. übrig blieben.

eſtrichen wurden und außerdem
wegen unbefugten Ver

zug gebracht werden ſollten
Die Sache

wurde trotz langer ſpezialiſierter Auseinanderſetzungen doch noch
behufs Zeugenvernehmun
tag den 26. d. Mts. angeſetzt. Die Sache der

vertagt und neuer Termin auf Donners
iſcher Gebrüder

Schramm wider Fiſchermeiſter Kupper wurde im heutigen Termin
ebenfalls nicht beendet. Entſtanden war dieſelbe dadurch, daß die
Kläger für den Beklagten Kies gefahren hatten und in ihrem ahn
einen Teil des Jnhalts dauernd behalten, denſelben aber als aus-
geladen mit verrechnet haben ſollen.
Arbeitsverhältnis no Die Kläger fordern aus dem

75 M. Da aber dieſelben wegen Betrugs
bei der Staatsanwaltſchaft denunziert ſind, ſo wurde die weitere
Verhandlung bis na Beendigung des letzteren Verfahrens ver
tagt. un eines S von 4.73 M. an Krankenkaſſen-
und Jnvaliditätsbeiträgen,

hinaus in Abzug gebracht worden waren.
Müller wider Tiſchlermeiſter Kerſten. Das Gericht

ie ihm über die geſetzlich zuläſſigelage der Tiſchler
nahm zwar

an, daß der Beklagte nicht berechtigt war, anſtatt des geſetzlichen
Betrages auf die letzten beiden Lohnzahlungsperioden die Beträge
ür ein n Vierteljahr ab en wies jedoch den Kläger

e

erſt tig ab, da derſelbe ſi
laſſen, r

einerzeit den Abzug hat gefallen
p. nicht ſogleich dagegen proteſtiert hat. Die wider

den Maurerpolier Poſſin grhürägge Klage der Maurer Schubert
und Gen. endete heute mit der
Zahlung der von den Klägern beanſpruchten Beträge. D
teien hatten einen Bau errichtet, wobei Poſſin als Polier fun

eträgen entnahm, als er den Klägern auszahlte.
eſagt war, da

erurteilung des Beklagten zur
Die Par-

e und ſich für jede Stunde 5 Pf. mehr von den derdienten
u Da aber nurdie Beteiligten pro tauſend Steine 4.50 M. er

alten ſollten, nicht aber dieſe Ungleichheit in den Löhnen aus-
gemacht war, ſo nahm das Gewerbegericht dieſelbe als ungerechtfertigt an. Se Regelung der Klage des J rllark tet

ewider Dampfk
mun

erner
ſelfabrikant Seiffert mußte behufs Zeugenverneh

nochmals neuer Termin anberaumt werden, da der Kläger
verſchiedene Beträge, welche ihm wegen verlochter Bleche,
unterſchiede und
werden ſollten, nicht als berechtigt anerkannte.
wurde auf den 26. Oktober anberaumt.

Nah und Fern.
Zur Choleragefahr.

reisifferenzen in der Lochzahl in Abzug gehragt

Neuer Termin

Das Geſundheitsamt macht folgende
Cholerafälle bekannt: Jn Niederſaathen, Kreis Königsber
N.M., eine Neuerkrankung. v Stettin wurde
verlaufenen Krankheitsfällen C

bei 2 tödli
holera feſtgeſtellt; in Warſow,

Kreis Randow, bei 7 (davon 6 tödlich), in Stepenitz, Kreis
Kammin, bei 3 (davon 2 tödlich), in Eggeſin, Kreis Uecker
münde, erkrankte ein Kahnſchiffer. Jn Damnatz, Kreis Dannen-
e eine Erkrankung. In
2 Ne

amburg wurden vom 16.—-19. Okt.
uerkrankungen (darunter eine mit tödlichem Ausgange) ge-

meldet. Bei einem am 13. Oktober von der amtlichen
wachungsſtation in Ragnit als choleraverdächtig in

enommenen Matroſen, der inzwiſchen geſtorben iſt
odesurſache Ruhr feſtgeſtellt.

eber
Behandlung
wurde als

Reicher 43 egen“. Die Portiersfrau in dem Hauſe
ReiNr. 9 in der Reichs: t iſhatte dreimal, Zwillinge, von denen das

und iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ am
äftigen Drillingen geneſen.

weite
chsratsſtraße in Wien iſt vier v verheiratet,

aar prachtvoll
ienstag von geſunden

Bekanntmachung.
Die HerbſtKontroll- Verſammlungen im Landwehr-Bezirk Halle,

zu welcher die Reſerviſten a Dispoſitions- Urlauber und
die zur Dispoſition der Erſatz
zu erſcheinen haben, finden wie folgt ſtatt

Unterbezirk 4 Eisleben

ehörden entlaſſenen Mannſchaften

Kontrollplatz Tentſegtha Gaſſthof zur
aſſeler Bahn

am 1. November 1893, wegen 8 Uhr für ſämtliche
Jahresklaſſen aus den Ortſ

isdorf, rdgſ, Köchſtedt,
Teutſchenthal, Steuden, Vitzenburg,

am 1. November 1893, mittags

aften: Aſendorf, Dornſtedt,
Ober-Teutſchenthal, Unter

12 Uhr für ſämtliche
Wansleben,

7 aus den Ortſchaften Bennſtedt, Cöllme, Höhn-
kedt, Langenbogen, Müllerdorf, Rollsdorf,

Zappendorf.
Kontrollplatz Oberröblingen Soffs Gaſthof

am 2. 1893, morgens 8 Uhr für ſämtlicheaus den Ortſchaften: Alberſtedt, Amsdorf,
ſeleben, deborn, Hornburg, Oberröblingen, Obereſper-

ſtedt, Schafſee, Stedten, Schraplau, Untereſperſtedt, Unter
röblin en.

Kontrollplatz Helbra Gaſthof d Kronprinz
am Z. November 1893, morgens hr für die Jahr-

gänge 1886, 1887, 1888, 1889 und 1890 aus Helbra,
am 3. November 1893, mittags 12 Uhr für die Jahr-

änge 1891, 1892 und 1893 aus Helbra und
regal aus den Ortſchaften Benndorf

tedt und Wimmelburg.

ehe We
Kontrollplatz Eisleben (für die Stadt) Wieſenhaus
am 4. November 1893,

gänge 1886, 1887 und 1888

am 4. November 1893,
gänge 1889, 1890, 1891, 1892 und 1893.

am 6. November 1 893, morgens S Uhr für

morgens S Uhr für die Jahr-
mittags 12 Uhr für die Jahr

ämtlicheKontrollplatz Eisleben (für das Land) e r 2
Jahrgänge aus den Ortſchaften:rode, Helta

WUnterrißdorf, Wolferode, Wormsleben.

Aebtiſchrode,
(zzelle, Lüttchendorf, Oberrißdorf, Seeburg,

iſchoff

Die Kontrollpflichtigen werden darauf aufmerkſam
gemacht, daß jede einzelne Kontrolle ungefähr 3 Stun-

Kartoffeln.
Es treffen heute und morgen geſunde

echte Thüringer Kreuzkartoffeln ein,
welche ich ſehr als haltbare Winterware
empfehlen kann.

II. r 18Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 18.hen Wane leiſte Garantie.
T ff. große neue
Volliheringe6 Stück für 25 4 empfieht
C. Roseniöcher, Spitze 38.

Brot, groß,
1. Sorte 5 Pfund 50 2. Sorte 6 Pfd.50 G. a alege, Schwetſchkeſtr. 18.

Hochfeine Speiſekartoffeln, à Ztr.
2.15 h Ltr. 20 frei Haus

Wiegand, Sjreiberſtraße 29.

493 t 4 en. 44z 7 r h W 4 Ah e er t ß n e 4 4c e 4z n

den währen wird und die Betreffenden infoldeſſen darauf hin z en re ſich inſolge
nterbezirk 5 Könnern

Kontrollplatz Schwittersdorf Gaſthof zum Stern
am 7. November 1893, morgens 9 Uhr für ſämtliche Jahr

gänge aus den Ortſchaften: Benkendorf, Beeſenſtedt, Burgs
dorf, Böſenburg, Eloſchwitz, Dederſiedt, Elbitz, Elben, Fientedt, Gorsleben, Gödewitz, Hedersleben, Krimpe, un

orf, Neehauſen, Pfützthal, Quillſchöna, Rottelsdorf, Rum
pin, Räther, Schwittersdorf, Salzmünde, Schochwitz, Tre
bitz b. W., Volkmaritz, Wils, Zaſchwitz, Zörnitz.

Kontro et Gerbſtedt am Schützenhauſe
am 8. Nov. 1893, morgens S Uhr für ſämtliche Jahrgänge

aus den Ortſchaften: Gerbſtedt, Stadt und Amtsgemeinde,
Stadt Alsleben, Dorf Alsleben, Welfsholz, Gypshütte,

am 8. November 1893, mittags 12 Uhr für le ger
änge aus den Ortſchaften: Augsdorf, Adendorf, Belleben,
riedeburg, Friedeburgerhütte, Freiſt, Helmsdorf,

thal, Haus-Zeitz, Hübitz, Jhlewitz, Königswieck, Lochwitz,
Oeſte, Pfeiffhauſen, Piesdorf, Polleben, Reidewitz, Strenz-
Scamdit haldorf, Zabenſtedt, Zabitz, Zellewitz, Zickeritz,

raußhof.
Kontrollplatz Könnern Gaſthof zum Ring

am 9. November 1893, morgens S Ühr, für ſämtliche
gehrgänge aus den Ortſchaften: Könnern, Rothenburg,

nölbzig, Nelben,
am 9. November 1893, mittags 12 Uhr, für ſämtliche

Jahrgang aus den Ortſchaften Bebitz, Beeſedau, Beeſen
laublingen, Cuſtrena, Dalena, Dornitz, Garſena, Go z

ochedlau, Kirchedlau, Lebendorf, Mitteledlau, Mödewitz,
ucreng mit Zweihauſen, Neubeeſen, Poplitz, Sieglitz.

Trebitz b. C., Trebnitz, Unterpeißen.
Kontrollplatz Nauendorf im Saalkreis Grohmanns

Ziegelei am Bahnhof Nauendorf
am 10. November 1893, morgens S Uhr, für ſämtliche

Jahresklaſſen aus den Ortſchaften Merbitz, Deutleben,Dobis, Dößel, Domnitz, Kaltenmark, roßgt Lettewitz,
Löbejün, Mücheln, Nauendorf im Saalkreis, Neutz, Peters
berg, Prieſter, Schlettau, Wettin, Wieskau.

Unterbezirk 3 Giebichenſtein
Kontrollplatz Wallwitz Gaſthof zur Virke

am 10. November 1893, nachmittags 1 Uhr, für ſämtliche
aus den Ortſchaften: Wallwitz, Beiderſee,

e Dachritz, Döblitz, Friedrichſchwerz, rig
Gimritz bei Wettin, Görbitz, Groitzſch, Gutenberg, Lehndorf,
Löbnitz a. G., Merkewitz, Morl, Möderau, Nehlitz, Räthern,
Raunitz, Sylbitz, Teicha, Trebitz a. P., Weſtewitz.
Kontrollplatz Niemberg am Bahnhofe à

am 11. November 1893, morgens 9 Uhr für ſämtliche
Jahresklaſſen aus den Ortſchaften: Niemberg, Brachſtedt,
Braſchwitz, Dammendorf, Eismannsdorf, Gödewitz, Hars
dorf, Hohen, Hohenthurm Jnwenden, Obermaſchwitz, Oppin,
Oppin Freiheit, Peißen, Plößnitz, Pranitz, Rabatz, Roſen
feld, Schwerz, Spickendorf, Untermaſchwitz, Wurp.

Kontrollplatz Giebichenſtein Ga vgt, zum Mohr
am 13. November 1893, morgens S Uhr für die Jahres

klaſſen: 1886, 1887, 1888, 1889 u. 1890 aus Giebichenſtein,
am 13. November, mittags 12 Uhr für die Jahresklaſſen:

1891, 1892 und 1893 aus Giebichenſtein und für ſämtliche
ahresklaſſen aus den Ortſchaften Trotha und Lettin.

am 14. November 1893, morgens S Uhr für ſämt
Jahresklaſſen aus den Ortſchaften: Dölau, Granau, Kröll
witz, hege Mötzlich, Nietleben, Schiepzig, Seeben, Tor
nau, erben.Kontrollplatz Ammendorf Gandichs Reſtaurant

am 14. November 1893, nachmittags 1 Uhr für ſämt-
liche Jahresklaſſen aus den Ortſchaften Ammendorf, Beeſen
a. E. Burg i. A., Döllnitz, Lochau, Oſendorf, Planena,
Pritſchöna, Radewell, Weſenitz.

Kontrollplatz Gröbers im Gaſthofe
am 15. November 1893, morgens 9 Uhr für ſämtliche

Jahresklaſſen aus den Ortſchaſten Gröbers, Benndorf b. G.,
ennewitz, Bruckdorf, Canenag, Dieskau, Gottenz, Groß

kugel, Kleinkugel, Osmünde, Schwoitzſch, Zwintſchöna.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 19. Oktober.
Aufgeboten: Der Poſtſekretär Johannes Böhme und Frieda

Poſpichal (Bochum und Schulberg 17). Der Hutfabrikant Her
mann Fleiſcher und Olga Perſchke (Ranniſcheſtraße 23 und Leipzig
Eutritzſch). Der Handarbeiter Andreas Spieß und Eliſabeth Sp
(Zenkergaſſe 16 und Cöllme). Der Zigarrenarbeiter Franz Czylek
und Emma Specht (Rawitſch). tEheſchließzungen: Der S Wilhelm Fernſchild und
Bertha Sommer (Freiimfelderſtraße 35 und Radewell). Der Tele

V Ernſt Birnſchein und W Gläſer Naumburgund MerſeburgerChauſſee 7). Der Handarbeiter Friedrich Hunka
und Henriette Berthold (Diemitz).

Geboren: Dem Zimmermann Wilhelm Reinhardt ein S.,
riedrich Wilhelm Adolf (Harz 34). Dem Kernmacher Richard
chumann eine T., Emma Ella (Göbenſtraße 6). em Kauf

mann Friedrich Haſſe eine T., Margarethe Johanna Anna Luiſe
Gertrud Wilhelmſtraße 47). Dem Handarbeiter Max Springer
eine T., Luiſe Emma wer n iGeſtorben: Des Handarbeiter Wilhelm Meyer S. Otto, 2 M.
(Glauchaerſtraße 29). Der Landwirt Richard Spötter, 29 J.
en e 32). Des Bahnarbeiter Auguſt Lehmann S.

ranz, 1 J. (Kapellengaſſe 8). Des Handelsmann Hermann
lette S. Richard, 17 T. Glauchaerſtraße 28). Des Bahnarbeiter

Ernſt Wagner S. Richard, 1 J. (Klinik).

Jnſerate
für das „Volksblatt“ werden angenommen bei

Albert Sanow, Zigarrenhandlung, Geiſtſtr. (Weißes Roß).
Ebeling, Zigarrenhandlung, alte 28.
Paul Deutſchmann, Viktualienhandlung, Oberglaucha 36.
Adolf Albrecht, Zigarrenhandlung, Merſeburgerſtraße.Ed. Braunß, Kaufmann, Etreibenſtraße,

Jn Merſeburg bei: Reinhold Zieſche, Roßmarkt 10.
Jn Schkeuditz bei: Vöhm, Kürſchner, Bahnhofſtraße.

Spielplandes Stadttheaters zu Halle a. S. von Sonntag den
22. Oktbr. bis incl. Sonntag den 29. Okt. 1893.Sonntag den 22. Oktbr. nachm. ge

abends „Siegfried
Montag den 23. Oktober „Der Talisman“.
Dienstag den 24. Oktober L und Zimmermann“,
Donnerstag den 26. Oktober „Die Großſtadtluft“.

den 27. Oktober „Mignon“.
Sonnabend den 28. Oktober neueinſt. „Götz v. Berlichingen“.
Sonntag den 29. Oktober „Der Trompeter v. Säkkingen“.

Sonntag: friſche Pfannkuchen beiFießler e

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Krüger in Halle.

Kl. Kanonenofen für 2 zu verk.
Königsſtr. 17, Hof l., part.ichendorffſtr. 10.

Alle Arten Malerarbeiten fertigt in Hand MithelferTaubenſtr. 1 Tr. Thorſtraße 37.
Zu erfragen

Ein Bäckerlehrling wird geſucht. Verſpätet.Bei unſerm Wegzuge von Halle nachof I. Bernburg ſagen wir allen Verwandten,Herrenſtr. 2, H
Ein Klavier iſt für 35 zu ver

kaufen, event. in zwei Raten zu zahlen
Delitzſcherſtraße 90, part.

Freunden und Bekannten, ſowie meiner
werten Kundſchaft und Nachbarſchaft ein

verkauft
Eine noch brauchbare Hobelbank S Lebewohl.ich. Steinmetz, Bäckermſtr., u. Frau,

Anna geb. Delius.Weingärten 28.



warmen danemme
für Herbst und Winter

empfehlen in grosser Kuswanl

Portgesetzt täglicher Eingang
und allen Preislagen

von Neuhbeiten.

II AIIIIIIIIII IIIDeuſſcher Holzarbeiter-Verband.
Zahlſtelle Halle a. S.

Sonnabend den 21. d. M. abends 8 Uhr
GeneralVerſammlung.

Tagesordnung 1. Abrechnung und Bericht der Reviſoren. Vortrag.
3. Verſchiedenes und Fragekaſten

Um zahlreiches Erſcheinen der Kollegen erſucht Der Vorſtand.

Deutſcher Metallarheiterverband.
Sonnabend den 21. Oktober abends 8 Uhr

im Verbandslokal Faulmanns Gartengaſſe
VersamniunTagesordnung wird daſelbſt bekannt gegeben. ie Ortsverwattung.

Verein zur Wahrung der Jntereſſen der Fabrik-
und anderer Arbeiter.

Sonnabend den 21. d. M. abends S Uhr im zu den drei
Königen (Streicher), kleine UlriS Mitglieder-Verſamm ung.

e cher wird in der Verſammlung bekannt gemacht.
Zahtreichem Erſcheinen ſieht entgegen Der Vorſtand.
Ferein zur Wahrung der Intereſſen der Schloſſer, Dreher

und Werufsgenoſſen.
Sonnabend den 21. d. M. ab. 8 Uhr im Reſt. zum kühlen BVrunnen

Versa mung

a

r 1. Vortrag Die politiſche Lage im allgemeinen 2. Frage-
kaſten. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Gäſte willkommen. er Vorſtand.Naturheilverein Giebichenſtein.
Sonntag den 22. Oktober nachmittags 4 Uhr

im Gaſthof zum Mohr
humoristische Soireo ...e.ewen u KCänzohen

unter Witwirkung der Saalethaler Onartett- d Konzertſänger.

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
Schloss Weissenfels.

Zu meinem morgen Sonnabend ſtattfindenden Einzugsſchngaus
ladet freundlichſt ein

Bernh. Götze, Mangsfelderſtraße 9.

Beeſen, Deutſches Haus.
Sonntag und Montag: Kiürmess.

e r Sonnabend
Peters,Brandenhurgerſraße 7.

Stadt Theater in alio a. S. Ciobichons ſeine
Sonnabend den 21. Oktober 1893.

35. Vorſt. 29. AbonnementsVorſt.
Anfang 74 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Farbe: weiß.
Donnga Diaug,

oder: Stolz und Liebe.Luſtſpiel in 5 Außza en von Moreto.
Deutſch von C. A. Weſt.

erſonen:
Don Diego, ſouveräner

Graf von Barcelona Hans Schreiner.
Donna Diana, Erbprin-zeſſin, ſeine Tochter A. Rinald-Pauli Programms im Vorverkauf in

und Sanow.

i a. s r 100.

III I rer
Sonntag den 22. Oktober von abends 7

„Saalſchloßbrauerei“

III. Stiſtuungsfest
beſtehend in

Konzert und Ball.
Freunde und Genoſſen ſind hierzu ergebenſt eingeladen.

Doſſorſodona g.
Uhr 4 in der

Der Vorſtand.
den Zigarrenhandlungen von Ebeling

Donna a ſeine (Sedn Gohland.
Donna Feniſa,ſNichten Johanna Platt.
Don Ceſar, Prinz von
Urgel Ferd. Rinald.Don Luis, Prinz von
Bearne Ewald Bach.Don Gaſton, Graf von WGeorg Köhler.FoixPerin, Sekretär der

Reesen., Rroihanschenke.
Zu der am 22. und 23. Oktober ſtattfindenden

z gKirmes S
bunden mit großer Vallmuſik ladet ergebenſt ein

W Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.
T. Tanke.

u. e Haller.
Floretta, Kammermädchen zeſſin (Jeuny Schneider.

Hofbediente.
Der Schauplatz iſt in Barcelona, zur
Zeit der Unabhängigkeit in Catalonien.

Nach dem 2 Akte Pauſe.
Sonntag den 22. Oktober.

Nachm. 3 Uhr.

Deutſch
in der

Alle Freunde der Arbeit
hierdurch eingeladen.

I. Jtiſtungeorestche, ſowie die umliegenden z werden

Merseburg.
er Holzarbeiter-Verband.

Sonntag den Oktober 1893 8 UhrKaiſer-Wilhelms-Hallt mit BalII.
Weint

5. Fremden-Vorſt. bei halben Preiſen.
Precioſa.

Schauſpiel in 4 Akten von Pius Alex.
olff. Muſik von C. M. v. Weber.

Abends 7 Uhr.
36. Vorſtell. 7. Sieg aufzer Abonnem.

Siegfried.Zweiter Tag aus e ie „Der Ring
der Nibeln nen in 3 ufzügen von

Richard Wagner.

22. bis 24. Oktober ſtattfindenden

auf dem Roßplatze befinden.

Streicher.

Achtung! Piehmarkt. Achtung

xeunden und Bekannten zur Nachricht, daß wir uns auch zu dem am
Viehmarkt mit einem

BRierzelte T
Schellenbeck. Tschepke.

Concordia- Theater.
Freitag den 20. Oktober.
Mutterſegen,

oder: Fanchon, da el adchen.
Sonnabend den 21. Oktober.

Walhalla -Theater,
Direktion: Richard AMubert,

Neuer Spielplan!
Herr Bernhard Leitner, der mo-

dere „Herkules“ mit ſeiner Pferde-Drei Paar Schuhe. Brücke. (Senſationell!) Mr. Geretti,
Jm Reſtaurant konzertiert täglich die Bravour- Eouilibriſt auf dem hohen Flug

berühmte Damenkapelle Brümons. ſeil. Die Schweſtern Edith und
Entrée frei. Minnag, Gymnaſtikerinnen auf dem ein

s en Re 5 Siſters Dianag,arſtellerinnen von lebenden Marmor
gruppen, nach
antiker Meiſter.Truppe, excentri che Bravour Roll-

Es ladet freundlichſt ein

ensationell!
und doch wahriſt es, daß wir unſere Rieſenläger in Herren- und Knaben- ab zu

Preiſen
chlüſſe mit den größten Fa
aher beſchloſſen, den Kunden da rfelten eben ſo billig wieder

zu verkaufen, und bitten wir das Publikum von Halle und Umgegend, ſich von d

undenklich
abgeben en, da wir durch koloſſale MaſſenAbſchſchei die Waren wieder abzuſetzen. Wir haben

billigen

Wahrheit
unſeres Angebots zu überzeugen. Heute, wo jeder Menſch, ſei er Kaufmann oder Arbeiter, ſein Geld mit ſauremSchweiß verdienen muß, iſt Leſondere

Vorsicht
nötig, um ſich
ſind in der Lage,
wie nachſtehender Preis-Kourant
J angiebt, die Waren zu ſpottbilligen Preiſen verkaufen.

in den neueſten Farb9000 Winter- Paletots, überall 15 Mark, bein

Kleiderpaſcha nur 9 Mark.
5000 Sehuwaloffs, Hohenzollernmäntel,

das Neueſte der Jetztzeit, überall 24 Mark,beim Kleiderp aſcha nur 15 Mark.

5000eette Anzüge et Man
beim Kleiderpaſcha nur 14 Mark.

geſtreift und karriert, dauer-9000 Hosen, haſt und feſt, überall 5 Mk., beim

Kleiderpaſcha nur 36 Mark.
t und ohne Pelerine,9000 Kinder Paletots, era Wert Peim

Kleiderpaſcha 3 Mark.

beim

135 Mark.

94
5

Verlag und für die Inſerate verantwowlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Vuchdrugerei (e. G. m. b. H.), Hale.

nglaublich I

nicht durch unreelle Bedienung und Uebervorteilung ſein Geld unnütz abnehmen zu laſſen.
durch das große Anwachſen unſerer Kundſchaft, große Poſten abzuſetzen und können daher,

Der Kleiderpascha.Anfertigung nach Mass!
vom Wiener ZuſchneiderHochelegante Cheviot
Kleiderpaſcha nur 42 Mark.

Hochelegante Kammgarn-Anzüge, überall 60
beim Kleiderpaſcha nur 42 Mark.

Hochelegante Winter-Paletots, überall 45 Mark
beim Kleiderpaſcha nur 33 Mark.

Hochelegante Beinkleider in Cheviot,
Kammgarn, überall 20 M.,

SeparatAbteilung:
Arbeiter-Garderoben

lin Pilot, engl. Leder, Hamburger er
zu staunencd billigen Preisen.Welthaus kleierpascha

24 Zipjigerſtraß 94.

Morgen Sonnabend fuhläufer. Fräulein HermineS S an e ſt. S 9 z rie Geſchw. Anna un mundSchulze, Gaſtwirt. giebenguerſtraße 19. Linné, OriginalGeſangs und Cha
rakter Duettiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
ViktoriaTheater.
Sonntag den 22. Oktober

SBaiiey-Beiges
Wunder-Produktion.

werd Schlachtefeſt. den Van
und Fleiſchverkauf wie in bekannter Weiſe.

H. Thörmer, Giebichenſtein,
gr. Breitenſtr. 5.

Restauration zur Weltkugel,
S Morgen Sonnabend
Schlachtefeſt.

Z Früh 8 Uhr Wellfleiſch
mit Sauerkraut, wozu er
e gebenſt einladet

W. Ullmann,
Merſebürgerſtraße 23.

rikanten gezwungen ſind, ebenſo g

Sonntag den 22. d. M.

Tanz usilg.Ergebenſt ladet ein W. Ludwig.
Sonntag: Familien- Abend.

Stacit Cöln
Ew. Schellenbecks Restaurant,

Harz 27.
D Sonnabend W

PPöhkellknocehen,

Wir

eleitet.
nzüge, überall 60 Mark

den Werken moderner und
Die Geo Frenchs

gen lehten Dreier.

Restaurant Burgliebenau,
Sonnabend und Sonntag

ſelbſtgebackene Pfaunkuchen.
Hierzu ladet ergeb. ein F. Sachse.

Sonnabend abend

Salzknochen
mit Meerrettig.

O. Wüſtneck, Dryanderſtr. 35

Ter dere
20 Vönigatrasso 20

empfiehlt in beſten Qualitätenalle Sorten

7

IBresl. Knoblauchswurſt
M täglich früh und abend warm.

FeinſtenCandis Syrup
à Pfd. 20 4 offeriertC. noseniseher Spitze 38.

enTafel argarine
à Pfd. 50, 60, 70, 80

ThüringerWurſtſchmalz
à Pfd. 45

Schiwei erkäſe,

II. Föcher
alter 222

Birean für Rechtsſachen von Carl
Ott, früher RechtsanwaltBüreauVor-

alle Dachrigg gaſſe 11. Klagen,
deren Entge S eſtamente, Kaufverträge, Ceſf ſſionen, n rgt und
dergleichen werden gemäß

Bernhardy-Halle, Thomaſtusſt. 5.
Sonnabend den 21. Oktober

großer humoriſtiſcher Familienabend.
Hierzu ladet ergebenſt ein

W. Schirmer-

Buckskin
beim Kleiderpaſcha

in allen nur hrelf; FeinſtesBerl. Bratenſchmalz
à Pfd. 65

Prima Speiſefett
à Pfd. 58

Arten als: Zeug, D

beſte Qualität à Pfd. 80
T

Süssrahm -Tafelmargarins

Auf Ab zahlungI Sophas, hVerti wer Kommoden, Tiſche,
chränkchen, Bettſt.

.Ausſtattungen.
Billigſte Preiſe.

Spiegel m. S
I u. Matratzen,
j Größte Auswa i.
M. Resch, Seipzigerſtr. 2, I.

Fangrienhähre, eigene Zucht, ver

C. Hüther, Leſſingſtr. 8, H., II.
Gutgehende Nähmaſchine zu
geſucht Pfännerhöhe 43 1 Tr., links.

Freundl. Logis mit Koſt zu vermieten.
Turmſtraße 157, 2 Tr.

Wohnun en mit Garten u. Bad in
Loesits Hof von 135-160 4 zu verm.
Wohn. 90, 40, 50 Thir. Mansſelderſtr. 47.

—DJSAAI Hierzu 1 Beilage.
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s W8, H.
zu kaufen

vermieten.

u. Bad in
z zu verm.
derte J.
zeilage-

eilage zum Volksblatt.
Eranzöſiſche und ruſſiſche Komödie.

O. M. Denn etwas anderes iſt es wohl nicht, was ſich
dieſer Tage in Toulon, bei dem ſogenannten Höflichkeitsbe
ſuche der ruſſiſchen tie für Kronſtadt zwiſchen Ruſſen
und Franzoſen abſpielte. Ja, man könnte verſucht ſein,
mm eich für ein großes Jrrenhaus zu halten wenn man
ich die Vorgänge vergegenwärtigt, die ſich da momentan
breit machen.

Mit Ausnahme der Sozialiſten die Anhängerſchaft
von Brouſſe abgerechnet ſchwimmt faſt alles in Taumel
und Entzücken über den Beſuch der Flotte des Knutenreiches.
Jn einem Meer von Wonne betvoaſtet und beglückwünſcht
man ſich gegenſeitig, wie es die Weltgeſchichte in ſolchem

wohl ſelten aufweiſt. Umſomehr, wenn man erwägt,
ß beide Nationen verſchieden geartet, jede auf ganz an-

deren Grundlagen in ihren volksrechtlichen Beſtimmungen
beruht. Rußland iſt ein abſolutiſtiſch regiertes Land, hier
herrſcht der Wille eines einzelnen. Was der Zar beſtimmt,
iſt Geſetz, niemand darf ſich einfallen laſſen, daran ſelbſt
die kleinſte, in ganz verſchämte Formen gekleidete Kritik zu
üben, will er nicht die Verbannung nach Sibirien riskieren.
Die Knochen vieler tauſender, wegen Widerſpruchs in Un-
gnade Gefallener, ſind er ſchon vermodert, die Körper
vieler edler Freiheitskämpfer in den ſchrecklichen Bergwerken
u grunde gerichtet. Und was von den für Wahrheit unde t Eintretenden nicht nach Sibirien kommt, wird ent-

weder mit der Knute zu Tode gepeitſcht, oder beſchließt ſein
Leben hinter Kerkermauern. Auf dieſe Weiſe wird jede
freiheitliche Regung behandelt und unterdrückt. Diejenigen,
die es dennoch wagen, für freiheitliche Jnſtitutionen in Ruß-
land zu wirken, müſſen ſich verſteckt halten und ſind keine
Minute vor den Häſchern des Zaren ihres Lebens ſicher.
Der Franzoſe Cuſtus ſagt über das ruſſiſche Regierungs
ſyſtem: Es ſei ein von Meuchelmord gebändigter Abſolu
tismus. Die jetzigen Franzoſen ſcheinen garnicht mehr an
dieſes Urteil ihres Landsmannes zu denken.

Infolge der knechtiſchen Erziehung des ruſſiſchen Volkes,auf Grund der Pflege der ünwſſenheit in den Maſſen,

ſind die Ruſſen das an Bildung und beſſeren Sitten zurück
Volk in Europa und daher noch halbe Bar-

aren. Das hindert aber die fein gebildet ſein wollenden
Franzoſen, die ſogenannte grand nation, nicht, das Knuten
reich nebſt Väterchen anzuhochen. Bei dem am Sonntag
zu Ehren der ruſſiſchen Offiziere in dem prächtig dekorierten
Hofe des Lyceums zu Toulon ſtattgefundenen Dejeuner von
800 Gedecken brachte der Maire einen Trinkſpruch auf den
Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland aus, welcher mit leb

aftem Beifall und den Rufen Es lebe der Kaiſer, es lebe
ßland aufgenommen wurde. Der Maire fügte dann

r dieſe Rufe zeugten für die unlösliche Anhäng-
ichkeit Frankreichs an Rußland. Die Vereinigung

der beiden Völker beweiſe der ganzen Welt den lebhaften
Wunſch, daß für Europa eine Aera des Friedens und Ge-
deihens beginnen möge. Und der Vertreter des abſolu-
tiſtiſchen ruſſiſchen Regiments, Admiral Avelane, erwiderte
dem Beamten der franzöſiſchen Republik: Die Veranſtal-
tungen des Empfanges der ruſſiſchen Flotte bewieſen die
Größe der gegenſeitigen Sympathien, die zwiſchen
beiden Nationen beſtänden, und trinke er daher auf das Ge-
deihen von ganz Frankreich.

Wenn das nicht Komödienſpiel iſt, ſo giebt es keins.
Die ganze Vergangenheit der ruſſiſchen Regierungsweiſe iſteine ſſreiheitsmoeber be ſie lief ſtets darauf hinaus, andere

Völker zu unterjochen, ſie in ihrer Selbſtändigkeit vollſtändig
u erdroſſeln. Man denke nur an die Vorgänge auf der
alkanhalbinſel, mit welchen unſauberen Mitteln die ruſſiſche

Regierung dort faſt ununterbrochen arbeitet, um ihre Länder-
gier zu befriedigen. Und für ein ſolches Reich t

at es
Es iſt der

Denn eine republi-

reich unlösliche Anhänglichkeit beſitzen?
ſeine eigenen Erlebniſſe mit Rußland vergeſſen
reinſte iderſinn, der zu denken iſt.

Kleines Fenilleton.

Ein feuerſpeiender See in Auſtralien. Ein eigenartiges
Seitenſtück zu den feuerſpeienden Bergen bildet der feuerſpeiende
See Kilanea auf Hawaii. Er erſtreckt ſich drei engliſche Meilen
in die Länge und zwei engliſche Meilen in die Breite und bildeteine in die Umge ung ſcharf einſchneidende Senkung von 300

Meter Tiefe. Den Abhang entlang führt ein ſo vielfach ge
wundener Zickzackweg, 33 ſeine Geſamtlänge etwa eine engliſche
Meile beträgt. Der Boden der derr mit dicken Lagen
erkalteter Lava bedeckt. Hat man hier vom Rande aus einen Weg
von ungefähr 1 Meilen zurückgelegt, ſo befindet man ſich am

ande einer zweiten Senkung von ungefähr 200 Fuß Tiefe und2 engliſchen Meile De Die Mitte des Bodens dieſer
kung nun nimmt in der u3dennung von etwa 1000 Fuß ein

See ausgeſchmolzener Lava ein. Auf der Oberfläche ſchwimmen
zahlreiche Stücke einer grauſchwarzen Schlacke, die häufig berſtend
in die Tiefe ſinken; dann erſcheint die ren Maſſe, glühende
Blaſen wogen auf, um praſſelnd zu platzen, feurige Tropfen wer
den bis zu Höhe von 50 Fuß rings umher geſchleudert. Nicht
ſelten wird die feurige Lohe in größeren Mengen hoch in die Luftren um dann in einem dicken, bis e breiten Strahle

ie Umgebung zu überfluten. Die auf dieſe Weiſe ausgeſtreuten
Lavamengen füllen mit der geit die Senkung mehr und mehr aus;
in wenigen Jahren hat ſich ihr Boden hierdurch um mehr als
100 Fuß gehoben.

Ein Nachſpiel zur Cavalleria rusticana. Aus Rom,12. Stoha reibt men der „Frkf. Ztg.“: Dem Bedürfnis und
dem Geſchmack des naiveren Publikums das nicht ganz r
iſt, wenn die Löſung des Konflikts im Drama ihm nicht Auskunft
ber die Geſchicke aller handelnden Perſonen giebt, entſpricht das

Dramolet, deſſen Premiere wir geſtern im beiwohnten.
Es iſt „Santuzza“ betitelt, verdankt dem Komiker der genannten
Bühne, Donzelli, ſeine Entſtehung und beantwortet die neugierigen
Fragen derjenigen, deren Intereſſe nicht auf die Figur des wankel
mütigen campare Turiddu in Vergas „Cavalleria rusticana
beſchränkt bleibt. Der Mann aus dem Volke Pnſat Näheres
über Alfio zu S er möchte wiſſen, ob dieſer ſich zur Ver
meidung von Weitläuſigkeiten mit dem Gericht alla machia ge-
flüchtet hat, um die Schar der Zriganten S vermehren, oder ob
er z im Vertrauen auf den ritterlichen Sinn ſeiner Richter den
Karabinieri geſtellt hat und ob dieſes Vertrauen begründet war

Halle
„-„-„„„-„„„J]wrn—

kaniſche Regierung und Volk muß ſtets danach trachten,
allen Deſpotismus zu verabſcheuen, möglichſt aus der Welt
zu ſchaffen.

Wie Waſſer und Feuer nicht zu vereinbaren ſind, ſo auch
nicht die wahren, wirklichen Ziele Rußlands mit denen Frank
reichs. Rußland trachtet nach der Weltherrſchaft und wartet
nur auf den Augenblick, wo es ihm vergönnt ſein wird,
auch über Frankreich herzufallen. Wenn es jetzt mit letzterem
liebäugelt, ſo geſchieht es nur, um ſeine bankrotten finan-
ziellen Verhältniſſe mit franzöſiſchem Gelde wieder aufzu-
beſſern, um die Mittel zu bekommen, ſeine reaktionäre deſpo-
tiſche Wirtſchaftsweiſe weiter zum Unglück für das eigene
und anderer Völker treiben zu können. Rußland war von
jeher der Hort aller Reaktion, ihm auch noch die finanziellen
Mittel zu ſeinem verbrecheriſchen Treiben an den Völkern
zu liefern, heißt ſich zum Mitſchuldigen machen. Von einer
freiheitsliebenden Nation, wie der franzöſiſchen, ſollte dies
aber garnicht zu erwarten ſein. Vor hundert Jahren brachte
ſie auch andern Völkern Befreiung und heute kriecht ſie vor
dem größten Deſpoten der Erde im Staube, hocht ihn und
ſeine Trabanten an. Es iſt eine Schmach für die Erben
der großen Revolution, wie ſie größer nicht gedacht werden
kann. Das einzig tröſtliche für Frankreich iſt, daß ein großer
Teil der franzöſiſchen Arbeiterſchaft den Verrat an der Ehre
der franzöſiſchen Nation nicht mitmacht, und ihm wird es
auch vorbehalten ſein, die von der Bourgeviſie ſo ſchmählich
mit Füßen getretene und mit Schmutz beſudelte Ehre wieder
herzuſtellen. Wie überall, ſo zeigt ſich eben auch die fran
zöſiſche Bourgeoiſie immer mehr unfähiger, die Freiheit und
Ehre der Nation zu wahren und zu pflegen. Die Haupt
ſache iſt auch bei ihr, ſich auf Koſten der Maſſe zu bereichern.
Vor hundert Jahren hielt ſie auf Manneswürde, war wahre
Freiheit ihr Jdeal, heute iſt die Profitmacherei ihr Jdeal.

Hätte das franzöſiſche Volk eine wirkliche demokratiſche
Regierung, die widerliche Kriecherei vor dem Zaren wäre
von ſolcher nicht möglich. Alle diejenigen, welche politiſches
Verſtändnis beſitzen, denen die Abſichten der ruſſiſchen Deſpotie
kein Geheimnis iſt, ſind denn auch erſtaunt über das würde-
loſe Betragen der Franzoſen und man frägt ſich, wie es
möglich iſt, daß eine freiheitliebende Nation ſich ſo einem
Deſpoten an den Hals werfen kann.

Das Zarenreich, wo die Knute hauſt und Frankreich, wo
die Göttin der Freiheit mehr und mehr ihre Schwingen zu
entfalten ſucht, Arm in Arm zu ſehen, um die Welt für die
Aera des Friedens und Gedeihens, wie es im Trinkſpruch
des Maire von Toulon heißt, eventuell in die Schranken zu
fordern, welch köſtlicher Witz der Weltgeſchichtel! Wahr-
lich, die Franzoſen verſtehen es, der Welt Ueberraſchungen
zu bereiten. Dem Verdienſte ſeine Krone. Auch die Fran
zoſen werden ihn für ihren Komödienrummel haben. Er
wird beſtehen in großartigem Katzenjammer.

Rundſchau.
Die „Sittlichkeit“ der „beſſeren“ Geſellſchaft.

Unter der Stichmarke „Sittenpolizei-Obſervation
der Stadtbahnzüge“ berichtet der „Vorwärts“ aus
Berlin:

„Seitens der Sittenpolizei werden ſeit einigen Tagen die
ſpäten Stadtbahnzüge, namentlich die nach Schluß der Theater
zwiſchen den GrunewaldStationen und nach den Stationen
des Weſtens verkehrenden Züge einer ſtrengen polizeilichen
Bewachung durch eigens kommandierte Sittenpolizeibeamte,
die im Zivil im Zuge mitfahren, unterzogen. Veranlaſſung
dazu ſollen Beſchwerden von Paſſagieren und Adiazenten der
Bahn gegeben haben, die geſehen haben wollen, daß un-
züchtige Handlungen in den Koupees während der Fahrt
vorgekommen ſind. Jn den betreffenden Zügen verkehrt
die „Creme der Welt“.

Hier Nachforſchung nach dem, was anſtößig erſcheint, auf
den Abendzügen Ueberwachung der vornehmen Geſellſchaft
gegen Vornahme unſittlicher Handlungen, Offenhalten der

oder, wenn nicht, zu wie viel Jahren Lavori FPorzati,
Lolas, verurteilt worden iſt. Die Frauen intereſſieren ſich dagegen
mehr für die r der betrogenen Srtuzza u halten auch
eine Frage nach derem Kinde erlaubt, nachdem ſie in ihrem Schmerz
ſelbſt aller Welt das Geheimnis verraten, daß Turiddu „tolse a
lei l'onore“. Nun ſind alle J des guten popolino
alle Fragen beantwortet und die Neugier in ſo wirkſamer Weiſe
eſtillt, daß Sapwstg lange Zeit Repertoirſtück der Vallebühne
leiben dürfte. Der Rahmen, in dem di andlung des neuen

Stückes bewegt, iſt derſelbe, in dem ſich die lebenswarmen Volks-
ſzenen Vergas abſpielen: Platz und Kirche, Glockenklang undweiſaug alles iſt unverändert und bis auf den armen Turiddu

ind auch die Perſonen die gleichen geblieben. Zwölf Jahre ſind
eit dem Tage verfloſſen, wo uns in jenem berühmt gewordenen
ufſchrei der Tod Turiddus mitgeteilt wurde. Alfio hat ſeine

Ritterlichkeit mit 12 hre Bagno auſ und kehrt, juſt iſt es
wieder Oſtern, mit anſehnlichen Erſparniſſen in der Taſche und
dem feſten Vorſatz in der Bruſt, für die verratene Santuzza und
ihr Kind zu ſorgen, e Dieſe hat die Zeit traurig in Gemein
haft der über den Tod n Sohnes verrückt gewordenen Nunzia

ahingelebt, während die ſchöne Sünderin Lola jene „rote Oſtern“aus en Gedächtnis erigewiſcht hat, an anderen Männern ihre

Hexenkünſte verſucht und für ihre unglückliche Nebenbuhlerin und
deren Kind einen leidenſchaftlichen Haß zeigt Aber nun iſt auch
km ſie die Stunde der Vergeltung gekommen, Alfio ſchleudert ſie zur

rde, zwingt ſie, Santuzza um Verzeihung zu bitten und jagt ſie
dann davon, indem er, auf Nunzia, Santuzza und den jungen
Turiddu weiſend, ausruft: „Das iſt von nun an meine Familie!“
Das Ganze hat durchaus nichts Dramatiſches, ſondern ſcheint
eher ein angehängtes Romankapitel zu ſein. Aber trotzdem hat
es einen außerordentlichen Eindruck auf die Hörer gemacht und
mancher empfindlichen Jungfrau Thränen der Rührung und der
Freude entlockt. Da das Publikum daran Geſchmack gefunden hat,
erleben wir vielleicht binnen kurzem ein weiteres Kapitel auf der
Bühne, das uns das friedliche Zuſammenleben des Fuhrmanns
Alfio mit Santuzza und Turiddu dem Zweiten und gleichzeitig die
Schickſale der leichtfertigen Lola ſchildert. Und da könnten wir
no übſches erleben

Kloſterweſen in Belgien. Jn Belgien giebt es 225 Klöſterſtr lter und 1546 für Frauen. tere oben ſeit 1880 um
8, ſeit 1865 um 51 zugenommen; die letzteren haben ſich e

1880 um 200, ſeit 1866 um 402 vermehrt. Die Mbnchsklöſter

S., Sonnabend den 21. Oktober 1893.

der Gatte

Jahrg.

bekannten (Weiber) Cafés und anderer ähnlicher Vermitt-
lungsinſtitute Schluß der anſtändigen Lokale um Punkt
11 Uhr abends. Lex Heinze, was willſt du noch mehr

Die „Germania“ ſtößt darob folgenden Jammerruf aus:
„Wer will es den ſozialiſtiſchen Blättern verargen, wenn ſie

dieſe Maßregel der Sittenvolizei als Beweis für die in den ſo
genannten höheren, gebildeten Kreiſen vielfach herrſchende Sitten-
loſigkeit und Verkommenheit anführen. Wer wollte bezweifeln,
daß die hier gekennzeichnete, im Moraſt des Genuſſes vollſtändig
untergehende vornehme Geſellſchaft eine furchtbare Verant
wortung trägt; daß ſie durch ihre Schlemmereien und Orgien
Hunderttauſende, die kaum des Lebens Notdurft friſten können,
der Unzufriedenheit und Verzweiflung und damit der Sozialdemo
kratie in die Arme treibt! Ran muß ſich wirklich fragen, ob es
vor der franzöſiſchen Revolution in den Kreiſen der „oberen Zehn-
tauſend“ toller hergegangen ſein könne, als heute in vielen
„vornehmen“ Kreiſen, welche die Gebote der Sittlichkeit frivol mit
gaßen treten denen es nicht genügt, im Hauſe den ſchlimmſten
Laſtern zu fröhnen, die auch noch ein öffentliches Verkehrsmittel
53 Leidenſchaften dienſtbar zu machen wiſſen und damit das

olk im weiteſten Sinne des Wortes zu Zeugen 77 Orgien
gewi ſaßen nötigen. Wie vor der Revolution merkt auch dieſe
„Geſellſchaft“ nichts von dem Vulkan, auf dem ſie tanzt. Das

aus dem Taumel aber wird für die „Tänzer“ ein fürchter
liches ſein.“

Will denn die „Germania“ etwa glauben machen, die von
ihr vertretene Geiſtesrichtung trage keine Mitſchuld am Ver-
kommen der Kreiſe der „oberen Zehntauſend“, in Unſittlich
keit, und den Klerikalismus treffe die Verantwortung
dafür nicht mit? Thatſachen beweiſen das Gegenteil!

Früchte unſerer Wirtſchaftsordnung. Jn Frank
reich iſt die Weinleſe ſo außerordentlich reichlich ausgefallen,
daß der Verkauf der Ernte unmöglich iſt, zumal die Preiſe
ſo niedrig ſind, daß ſie nicht einmal die Transportkoſten ver
lohnen. Das Vourgevisblatt L'Autorité jammert über
dieſe unheilvollen Wirkungen einer zu reichen Ernte. Dabei
muß man aber bedenken, daß es bei unſerem unglückſeligen
Wirtſchaftsſyſtem tauſende, ja Millionen von Arbeitern geben
wird, die trotz all' dieſes Ueberfluſſes außer ſtande ſind, ſich
den Genuß eines Gläschen guten Weines zu gönnen. Das
ſind die Früchte der heutigen Wirtſchaftsordnung. Iſt die
Ernte ſchlecht, leidet der Bauer; iſt ſie gut, iſt er noch
übler dran. Jn einer ſozialiſtiſchen Geſellſchaft aber wäre
ſolch ein Ueberfluß ein Segen für alle, weil einmal das
Eigentumsprivileg, das aus der Produktion einen Gegenſtand
der Spekulation macht, abgeſchafft, alle die Güter der Erde
So könnten, alle erhielten, was zur Befriedigung ihrer
Bedürfniſſe notwendig, anſtatt, wie heute, nur auf den Er
trag rechnen zu können, den die Preiſe der Produktion mög
lich machen. ;(Aus der „vLotta di claſſe.“)

Hungerlöhne auf dem Lande. Wie unſere Agrarier
ihre Arbeiter entlohnen, beweiſe folgende Statiſtik: „Laut
amtlicher Feſtſtellung des durchſchnittlichen Jahresverdienſtes
der erwachſenen landwirtſchaftlichen Arbeiter, wie ſolche durch
die Arbeiter Verſicherungs Geſetzgebung vorgeſchrieben iſt,
haben die niedrigſten Jahresverdienſte zwiſchen 200 und 300
Mark A44 ſchleſiſche, 13 oſtpreußiſche und 10 weſtpreu
ßiſche Kreiſe, das Herzogtum Koburg, ſowie die Kreiſe Adenau
(Hunsrück), Eckartsberga und Nordhauſen aufzuweiſen. Die
öſtlichen Landkreiſe weiſen zumeiſt einen durchſchnittlichen
Jahresverdienſt von 300 bis 360 M. auf. Jm weſtlichen
Deutſchland beziffert ſich der durchſchnittliche Jahresverdienſt
erwachſener landwirtſchaftlicher Arbeiter auf 370 bis 550 M.,
im Königreich Sachſen finden ſich 420 bis 500 M., in den
Provinzen SchleswigHolſtein 440 bis 650 M. Jn der
Nähe größerer Jnduſtrie- und Handelsbezirke erreicht der
Verdienſt die Höhe von 600 bis 660 M., wie z. B. in
vielen weſtfäliſchen Kreiſen.“

Und da wundern ſich die Agrarier in Schleſien, Oſt und
Weſtpreußen noch, wenn ihnen die Leute ſcharenweiſe davon-
laufen. Auf die Lohnverhältniſſe in der Provinz Sachſen
laſſen die Kreiſe Eckartsberga (Regierungsbez. Merſeburg)
und Nordhauſen ſchließen, die auf gleicher Stufe mit Schleſien
und Oſt und Weſtpreußen ſtehen.

ählen zur Zeit 4775 Ordensbürger, die Frauenklöſter 25 323
onnen. Seit 1846 haben ſich die Mönche um 133, die Nonnen

um 155 Proz. vermehrt. ie Vermehrung der Kloſterleute We
44 Jahren beträgt 141 Proz., da die Geſamtzahl der Religiöſen
von 11968 auf 30098 geſtiegen iſt. Dies macht eine jährliche
Vermehrung von 3 Proz. r die jährliche Vermehrungder Bevölkerung im Jahre 1846 bloß 2,22 Pro betrug.

Biſt du ein Mann, ſei's wahrhaft!
Von A. Petöfi.

Verleugne lieber, als dich ſelbſt,
Dein Leben hundertmal;
Denn wo die Ehre fehlt, da wird
Das Leben eine Qual.

Biſt du ein Mann, ſei's wahrhaft!
Gieb deine Freiheit nicht,
Und wenn man dir die Schätze
Der Welt dafür verſpricht.

Wer ſie um Geld zu Markte trägt,
S7t mit dem Schufte, fort!

ie Freiheit und der Bettelſtab,
Das ſei dein Loſungswort.

Biſt du ein Mann, ſei's wahrhaft,
Sei ſtark, ſei treu, ſei frei,
Dann a an dir das Schickſal,
Die Menſchenliſt vorbei.

Sei wie die Eiche, die der Sturm
Entwurzelt, wenn er's mag,
Doch die vor ſeinem Zorne nicht
Den Rücken beugt in Schmach.



FFaron Hemokrat.

August Heine
Halberstadt.

Facon Kongreß.,

Jch empfehle franko gegen Nachnahme

Filehüte mit Kontrollmarken
in beſter Qualität, feinſter Ausſtattung in allen e Farben (ſchwarz, braun,

grau u. ſ. w.) in folgenden neueſten Moden:
Weiche Facons: Demekrat, 10 em Rand 5 12 cm 5.50 15 em 6kong ress 4.50

Steife Facons:
Gieienheit (rund),

Vorwärts (rund niedrig),
international (kantig), ſämtlich 450 .4 und hochfein 5.50

Es genügt die Angabe der Kopfweite in Zentimetern.in Seidenhüten und ſämtlichen anderen Hutſorten ſtehen franko zu Dienſten.
Empfehle ferner Schwarze

quaſte, franz. Kanin 3.50 Chevre (langhaarig imit. Affe) 4
7 Pelzſtudentenmützen, ſchwarz,
Herrenpelzkragen ſchwarz 4.50

August Heine
Hutfabrik

Halberstadt.katon Gleiqhheit.

Damenmuffen mit Atlasfutter und Pelz
Jltisopoſſumn Seehund und franz. Kanin 3.50 .4

Preiskourant franko.

Faton Zuternational.

Wer
ſeine Uhr ſauber und billig repariert
haben will, der gehe zu

A. Sparmann
Wuchererstr. 3, neben landw. lastitut,

größte Reparatuwerkſtatt fär Uhren
und Muſikwerke. Gegr. 1868Für jede von mir reparierte ühe leiſte

Garantie für vorzügl. Gang: FederI. Qualität 1 neuer Zvſinder 2
Glas, Zeiger 15

Neu eröffnet!

M. Michaelis
Halle a. S.

große Ulrichſtraße 251
empfiehlt

Jagdweſten
für Herren von 1.50 an.
tickjacken von 1.25 an.
Wollene Mühen

für Knaben und M adchen v. 25 an.

WMarps und TLamas
u Kleidern, doppeltbreit v. 32 an.

Barchent
zu Kleidern und Hemden v. 25 Jan.

Barchenthemden
für Kinder von 50 an, für Er-

wachſene von 90 an.
Weiße Hemden

für Kinder von 20 an, für Er-
wachſene von 90 an.
Kinderkleidchen

in Barchent von 50 4 an.

Bettzeug
von 15 J an.

Hemdentuch
von 17 3 an.

Wellgarnvon 1.65 an e zu den beſten

Qualitäten.
Strümpfe,

Zephier-Kinderſtrümpfe 30
chwarze Kinderſtrümpfe bis zu den

beſten Qualitäten.
Tücher

in allen Sorten. Reinſeidene Knüpf-
tücher von 15 an.

Michaelis
gr. Ulrichſtr. 25.

zilligste Bezugsquelle.

ff. Norchäuser
à Liter 65 empfiehlt

D. Krise.Gaſthof zum Pelikan, Steinweg.
Jeden Abend

Pellkartoffeln mit rer Hering
odermieten Königſtraße

J 6. Apel Nacht.
Halle a S.

Jar. Märkerſtr. 21. Feipzigerſtr. 5

6las- U. Po zolianhandlung
empfehlen billigſt

affee-, Bier u. Likör-
Servicre,

weiß. Porzellan u. Steingut
u Fabrikpreiſen.

Gwescehisfes cHute Waren b. billigſt. Prr en
22 billig wie la onknrrenz.

61h40

franz Kaisers
CRind- und Schweineſchlächterei

erſeburgerſtr. 161 (Logierhaus)
empfiehlt ſämtliche Sorten

s Fleisch- und Wurstwaren
in beſter Güte. yTäglich früh und abends

warmeSSresl. r en
Achtung!5 Pfd. w5 n und

e Fleiſch
zum Ausbraten 3 arlk.

57 2 7 e d!cqcD
Joh. Reitwiesner

alter Markt 34
n pſege ſein großes

ager ing Hüten, Zützen
und Schlipſen

in allen Farben und Facons zu billigſten
Preiſen.

Hüte mit Kontrollmarke.

Damen- u. Kinäerhüte,
Kapotten,
Wolle,
Jagdwesten,
Unterhosen,
Normalhemden,
Barchenthemden,
Bettzeug,
Schürzen, Korsetts

empfehlen u ſehr billigen
Preiſen

12 Ranniſcheſtr. 12.

I Hüte Wnur mit r r33 für Herren u. Knaben inMü en guten Anzugſtoffen

erf Karl Bittner,
Fleiſchergaſſe 41.

Kein Caden, darum bedeutend billiger.

Aelteſtes und größtes
Möbel und

Polſterwaren

I. Geſchäft:
gr. Märkerſtr. 4.

2. Geſchäft:
Ratskeller-Uenban.

2 Gebr. Kroppenstädt,

Hasenfelle
kauft fortwährend

Joh. Bernhardt, Vellnergaſſe

Jlluſtrierte Preiskourante Se

iſt die erſte Hauptbedingung,

Unser VerkKaufshiauas pennäet gloh einzig Und allein imRatskeller- onban
I Sohmöorstrasse I.

Vereinigte Burger Schuhfabriken mit Dampfbetrieb.

Conrack Tacike Cie.
Strengste Reelſſtat. n u”e””rrT—* v

S Vertrauen
die ein jeder Käufer dem e entgegenaber leider größtenteils in ihrer puren Eigennützigkeit ch genannte h

Weiſe mißbraucht und dadurch nur den fach
unkundigen Käufern in die Augen geſtreut wird, denn

bringen muß. Da dasſelbe
eisKourante auf gröblichſte

ſelbſt der Fachmann kann Kleidungsſtücke, ohne dieſelben in Augenſchein genommen zu haben, nach den

Nutzen kalku

vergleichen.

u a Reellität.

liert.

Es iſt
Vorräten jeder Art

Herren- und Knaben-Garderoben
paſſend für korpulente und normale Figuren, angehäuft ſind, zu beſichtigen.

W Für die Anfertigung nach Maß unterhalte ein gut
ſortiertes Stofflager und liefere bei tadelloſem Sitz und ſauberſter

Ausführung zu ſolideſten Preiſen.

angezeigten Preiſen micht beurteilen, deshalb veröſffentſiche

von der Wahrheit meiner Angaben überzeugen, ohne daß irgend jemand zum Kauf animiert wird.
Ich bin in der Lage, einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend

Herren- und Knaben-Garderoben
für einen ſtaunenerregend billigen, aber

ſtreng feſten Preis
abzugeben, ſo daß das läſtige, zeitraubende Handeln vollſtändig ausgeſchloſſen iſt.

Wenn anderweitig hoher Rabatt gewährt wird, ſei es in
welcher Form es wolle, ſo geſchieht dies lediglich auf Koſten
der Käufer, indem dieſelben den Rabatt, welcher zum

Verkaufspreis zugeſchlagen wird, mit bezahlen müſſen.
Bei mir aber ſind die Preiſe gleich von vornherein auf das Niedrigſte mit dem denkbar kleinſten
Sämtliche Garderoben laſſe ich ſelbſt anfertigen und kann infolgedeſſen für guten Si

Haltbarkeit der Stoffe die weitgehendſten Garantien bieten und ſind dieſelben nur mit Maßſachen zu
aher für jedermann lohnend, meine hellen, geräumigen Lokalitäten, welche mit großen

keine Preisliſten und kann ſich jedermann

als auch

wIeeg o

Wer alſo ſeine eigenen guter wahrnehmen und mit Vertrauen gute Garderobe reell und billgkaufen will, bemühe ſich in mein Ge War

J Bernhard Kön

Wohnzimmer
Kleiderſekretär,

Kommode, Sopha, Sopha-
tiſch, Spiegel und

4 Rohrſtühle,
Alles zuſammen
120 Aik.

Halle a. S.
6 Leipzigerstrasse G.

9

J Umtauseh wir bereltwilligst gestattet.

mr Zimmer

W unter Garantie Bl
in allen Holzarten

für Gediegenheit der Arbeit
in reichhaltiger Auswahl

Wohnzimmer
Kleiderſekretär,

z Wäſcheſpind,opha mit Ripsbezug,Kohrſtühle ammer-
ener und Spiegel,

Alles 180 Mk.

Hallesche Möbelhallen
12. Brüderſtr. Th. Pollakk. Brüderſtr. 12.

Durch eigene Werkſtätten für Tiſchlerei und Polſterwaren

billigſte und beſte Bezugsquelle der Möbel Branche für Sachſen.

Wichtig
für Wiederverkäufer,

bei Beſchaffung
von

Hotels und

in jeder

u undEin Fungen

Mprants

Kommoden von 15
re 25.50pinde 22.50

Bücherſpinde 45
Speiſetiſche 7.50
Sophatiſche 10.50
Waſ
Bett ſtellen von 9

tellen mit Stahlfeder- Matratzen 24 .4
Divans v. 42 Cauſeuſen v. 60 .4 alonsPlüſch Garnituren à la Antoinette von 120 bis

Kleiderſekretäre 21 .4

tiſche 10.50 Nähtiſche von 12 .4
Matratzen von 9 .4

as v. 27 .4

zu den hochfeinſten ſtilvollen Genres.

Vertikows mit Aufſatz 48
reibtiſche von 33 .4

Schreibſekretäre 78
Ausziehtiſche von 21
3ahnſgret che von 48

ochfeine
Schlaf-, Wohn-, Speiſe,

Herren und Damen-
Zimmer,

ſowie

von 300--1500 M.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich ren r Halle. Dunck der Halleſchen Veneſſenſcheſte Buchen (e. G. m. b. H.), Halle.
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